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Deutscher Tagesbericht vom 25 . März.
WB . Großes Hauptquartier,  26 . März.

(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Auf den Maas - Höhen  südöstlich von Ver¬

dun versuchten die Franzosen bei Combrrs erneut,
in einem stärkeren Angriff sich unserer Stellung zn
bemächtigen, wurden aber nach hartnäckigem
Kampfe z .,rückgeworfen.

Die Gefechte am Hartmannswrilerkopf
dauern noch an. . ■: i.. . ■ .. .

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Russische Angriffe auf die Seen -Enge östlich von

Augustowo  wurden abgeschlagen.
Oberste Heeresleitung.

Oesterreichisch-ungarischer Tagesbericht.
WB . Wien,  26 . März. Amtlich wird verlaut¬

bart, 26. März 1915:
In den Karpathen  wird weiter heftig ge¬

kämpft. Wiederholte russische Angriffe bei Tag u.
während der Nacht wurden abgeschlagen. Die all¬
gemeine Situation ist unverändert.

Im Raume südlich Zaleszczyko erober¬
ten unsere Truppen 11 Stützpunkte
der Russen und m achten über 5v6 Mann
zu Gefangenen.

An der Front in R u s s i s ch- P o l e n und in
W e stg a l i z i e n Geschützkampf.

Der Kirchturm  der Ortschaft Paradyz
südöstlich Sulejow wurde als Bcobachtungsstation
feindlicher Artillerie erkannt und mußte daher be¬
schossen werden.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r, Fcldmarschalleutnant.

Erfolge der Türken am Suezkanal und
in Mesopotamien.

WB . K o n sta n t i n o p e l, 26. März. Das
Hauptquartier teilt mit:

Eine Abteilung unserer gegen den Suez¬
kanal  operierenden Truppen stieß in der Nähe
des Kanals  gegenüber der Station Madam
auf eine kleine englische Kolonne  und
v e r n i cht e t e s i e. Darauf beschoß sie z w e i mit
Truppen  angefüllte englische Trans¬
portdampfer mit Erfolg.  Ebenso beschoß
eine andere Abteilung einen en g I i s ch en Trans-
portdampfer  zwischen S cha I a f und A d-
s chi g o e l.

Am 16. März überrannten  unsere Trup¬
pen gemeinsam mit den kriegerischen Stämmen
nördlich Schueb ia u. südöstlich von Bassorah
den Feind,  nahmen seine Stellungen und war
sen ihn bis Schuebia zurück.  Der Feind
verlor etwa 3 0 0 Tote und Verwundete,  so¬
wie eine Menge Waffen und Munitionen. Auf un¬
serer Seite waren neun Tote und 32 Verwundete
zu verzeichnen. ‘ ^

Vor den Dardanellen nichts Neues.
(Madam liegt auf dem Westuser des Suez¬

kanals an dem Punkte , wo die südliche Karawanen¬
straße durch die Halbinsel Sinai den Kanal schnei¬
det. Es handelt 'sich also bei den oben gemeldeten
erfolgreichen Gefechten der türkischen Truppen um
eine Expedition, die auf der südlichen Karawanen-
straße anmarschiert ist. Schalaf , das ebenfalls in
der obigen Meldung gewarnt ist, liegt vor Dadam.

'

9 Milliarden 60 Millionen.
WB . SB er lin,  26 . März. (Nichtamtlich.) Das

genaue Ergebnis der Zeichnungen auf die zweite
Kriegsanleihe beziffert sich auf neun Milliarden
sechzig Millionen und setzt sich zusammen aus 6610
Millionen Zeichnungen auf A n l e i h e stü cke, 1675
Millionen Zeichnungen auf Anleihe mit Schuld-
buch-Eintragnng und 775 Millionen Zeichnungen
auf Reich s ŝchatzanweis ungen.  Das Er»
gebnis wird sich noch erhöhen durchZ e i chn n n
gen der Truppen im Felde,  für l̂lie, soweit
sie den Betrag von 10 000 Mark nicht übersteigen,
eine Verlängerung der Zeichnungsfrist bis 10.
April bewilligt ist. Die Zeichner erhalten die Zu-
teilungsschrciben von der Stelle , bei der sie gezeich¬

net haben. Es wird volle Zuteilung auch auf die
Schatzanweisnngen erfolgen. Die Zahlungen kön¬
nen bekanntlich vom 31. März ab geleistet werden..
Von einem deutschen U-Boot versenkt.

WB . London,  26 . März. Das Reutersche
Büro meldet: Das Schiff „Telmira" auf der Fahrt
nach Boulogne begriffen, wurde durch ein deut¬
sches Unterseeboot zum Sinken ge-
b r a cht. Die Besatzung erhielt zehn Minuten Zeit,
um das Schiff zu verlassen, und landete bei der In-
sei Wight.

•

Die Einnahme von Przemvsl.
Zürich, 26. März. In Petersburg ist der Jubel

über den Fall von Przemysl,  italienischen Be-
richten zufolge, unbeschreiblich. Auch der Ton der
russischen Presse gegenüber den Neutralen wird da¬
durch erheblich beeinflußt ; er ist gerade über¬
mütig.  Die Rjetsch schreibt, der Fall der Festung
mache dem Zögern der Neutralen ein Ende.
Birschewija Wjedomosti schreibt. Oesterreich-Ungarn
sei verloren. Die Russen seien die Herren der Lage
gegenüber den Neutralen und jetzt müssen diese um
die Unterstützung d-er Russen bitten und nicht dre
Russen um ihre . Der Petersbuger Courier schreibt,
der Fall von Przemysl nehme den Neutralen re¬
den Vorwand zu diplomatischen Winkelzügen; es
heiße nun für sie: jetzt oder nie . Der Secolo gibt
eine Aeußerung des Generals Skugarewski, Leh¬
rers an der Petersburger Kriegsakademie, wieder,
Przemysl sei der letzte Stützpunkt der Oesterreicher
gewesen: jetzt sei der russische Vormarsch auf Krakau
nicht mehr bedroht.

WB . Wien, 26. März . Das Neue Wiener Tag-
blatt veröffentlicht eine Reihe von Feldpostkarten
und -Briefen aus Przemysl , von denen einige von
einem in der lebten Nacht vor der Vernichtung der
Festung aufgestieqenen Flieger überbracht wurden.
Aus sämtlichen Zuschriften geht hervor, unter wie
großen physischen Entbehrungen die Besatzung
heroisch standgehalten hat , bis die allerletzten Vor¬
räte verzehrt waren . Tragisch berührt die Ver¬
sicherung, daß die Festung andernfalls noch Jahre
laug zu halten gewesen wäre . ^ pi ,

Aber warum war eine so wichtige und starke
Festung nicht auf längere  Monate verpro-
viansiert ? ?

Rotterdam , 26. März . Die „Times " meldet
aus Petersburg , daß der Fall von Przemysl von
den russischen Sachverständigen noch nicht erwartet
worden sei. Es stellt sich heraus , daß die Zer¬
störung der Forts , der Kanonen und der Mumtror,
von den Oesterreichern sehr gründlich besorgt wor¬
den ist. . .. _ i-i_ i.

Die Stärke der Besatzung von Przemysl.
WB . Wien, 26. März . Aus dem Kriegspresse,

gi-artter wird gemeldet: Im Gegensatz zu den rus°
-sischen Meldungen über den Fall von Przemysl
seien folgende authentische Daten festgestellt: Die
Trümmer von Przemysl wurden auf Befehl ohne
vorherige Aufforderimg und ohne Verhandlungen
mit dem Feinde nach der längst gründlich vorbe¬
reiteten Zerstörung allen Kriegsmaterials dem
Feinde überlassen. Der P er s o n a l st a n d betrug
in der letzten Woche der Belagerung 44 000 M a n n
Infanterie  und A r t i l l e r i e, zu zwei Drrt-
tel Landsturmtruppen . Hiervon sind äbzuziehen
gegen 10 000 Mann Verluste des lehtenn Ausfalles
vom 19. März , 4—5000 auf Grund des Kriegs-
leistnngsgesetzes eingestellte und in militärischer
Verpflegung stehende Arbeiter , Kutscher u. Pferde¬
knechte und dann das Eisenbahn - und Telegraphen
personal und schließlich 28 009 Kranke und Per
wundste in Spitalbehandlung . In der Festung
bestand die Armierung im ganzen aus 1050 Ge¬
schützen aller Kaliber , davon waren der Sauptteil
ganz veraltete Muster von 1861 und 1875, welche
übrigens gleichfalls rechtzeitig gesprengt wurden.
Die Abweisung des letzten russischen Angriffes in
der Nacht vom 22. März erfolgte, da das Gros der
Geschütze bereits gesprengt war , mit Infanterie und
Maschinengewehrfeuer, sowie durch einige wenige
noch nickt gesprengte Geschütze vom Muster 1861.
Aus anderer Quelle sei noch erwähnt , daß sich in
der Festung bei der Uebergabe 2000 gefangene
Russen befanden.

Der neue Schwerpunkt der Karpathenkämpfe
Oesterreich. Kriegspressequartrer , 24. März.

(Ctr . SBIri.) Unsere Truppen , die mit der Sä u b e
rung der Nord - Bukowina  betraut sind, ha¬
ben bei ihrem Vordringen gegen die Zurückweichen¬
den Russen stellenweise die Grenze  erreicht.

Die Schlacht , die in den Karpathen  im
mer mehr an Heftigkeit und Ausdehnung gewinnt,
verschiebt ihren Schwerpunkt allmählich
von O st e n n a ch der Mitte,  wo die Russen
alles, was sie an Kräften entbehren konnten, ein-
setzen, um unsere Front -zu durchbrechen. Bis jetzt
sind ihre Anstrengungen vergeblich.

Der Riesenkampf im Karpathcnwald.
Oesterreich. Kriegspressequartier , 26. März

(Ctr . Bin .) Das gewaltige Ringen um den Kar
pathenwald ist westlich des Uzsoker Passes
am heftigsten. Die einzelnen Kämpfe werden von
den Russen mit wahrer Wut geführt . Eine Ent¬
scheidung ist auch gegenwärtig noch nicht abzusehen.

Das Ringen in den Karpathen.
Wien . 25. März .„Magyar Hirlap " meldet aus

Homonna : Die außerordentlich heftige Schlacht, die
am 19 März auf der Lupkower Linie begonnen hat.
ist noch im Gange . Die Russen haben in einer
fünffachen Schwarm linie  unsere Stel¬
lungen  angegriffen . Die ersten drei Rerhen
wurden vollständig  vernichtet . Als dann dre
vierte und fünfte Reihe gegen unsere Stellung vor-
ging, erhielten unsere Truppen Verstärkungen.
Unsere in der ersten Reihe stehenden Soldaten ha¬
ben mit Hilfe der Honved die Wucht des Angriffs
gebrochen, wobei unsere Geschütze die Infanterie
wirksam unterstützten. Die R u s se n ließen erneu
großen Teil  ihrer Leute aus dem Platze zu-
rück. Außerdem machten wir viele Ge-
f a n g e n e. .

Aus Wien läßt sich der Lokalanzeiger melden:
Aus dem Kriegspressequartier wird gemeldet: Die
schweren Kämpfe in der Karpathenschlacht halten
mit unverminderter Heftigkeit an . Gewaltige
Massen stehen dort einander gegenüber. Demi-
entsprechend sind auch die Verluste schwer. Am rech-
ten Flügel bei Kolomea herrscht Ruhe. In der
Bukowina, nördlich des Pruth , haben-wir das Land
vom Feinde gesäubert und sind an einzelnen Stel¬
len bis nahe an die russische Grenze vorgerückt.

Aus Galizien.
WB Wien, 26. März . Eine Abordrmng der

griechisch - katholischen - ukrainischen
G e i st l i chke i t Galiziens erschien gestern berm
Ministerpräsidenten Grafen Stürgkh  und üb-er-
reichte eine Denkschrift mit einer Reihe Anliegen
des ukraienischen Klerus , wobei der Sprecher unter
V e r w a h r u n g und E i n sp r u ch auf dre Per-
gewaltigung  hiuwies , welche den griechisch-
katholischen Gläubigen und ihren Priestern m dem
vom Feinde besetzten Gebiete Galiziens durch Be-
drängung aller Art , insbesondere durch die Ver¬
suche, ihnen die Orthodoxie aufzuzwingen , angetan
worden seien. Die Abordnung bekräftigte ,dre rn
schwerster Bedränqnis bekundete, unvergänglrch
loyale staats - und kaisertreue Gesinnung des ukrai-
nischen Klerus und erbat den Schutz und die Hrlse
der Regierung.

Der Ministerpräsident erwiderte , er beklage mrt
den Erschienenen aufs tiefste, daß ftemde Gewalt
die Gläubigen der hier vertretenen Diözesen zrrm
Abfall zwingen wolle und die Priester Drang¬
salen aussetze. Mt besonderm Schmerze empfinde
er die dem kirchlichen Oberhirten , Metropoliten
Grafen Szeptycki, den er als Märtyrer seiner Ueber-
zeugung verehre, angetane Gewalt . Die schwere
Zeit der Prüfung , die über die griechisch-katholische
Kirche Galiziens und ihre treuen Söhne gekommen
sei, werde, wie er zuversichtlich hoffe, mit Gottes
Hilfe überwunden Werde und einer gluck-
lichern Zukunft Weichen. Mit Genugtuung nehme
er von so hervorragenden Verftetern des ukrain¬
ischen Klerus , die indessen Namen abgegebene Ver¬
sicherung unverbrüchlicher Loyalität gegenüber dem
Kaiser und dem österreichischenStaate entgegen.
Wenn in letzter Zeit innerhalb eines Teiles der
rutenischen Bevölkerung, auch der ruterrrscherr
Priesterschaft, im Lande trefbedauerlrcherweise erne
mit diesen Gefühlen unvereinbare Gesinnung und
Haltung sich gezeigt habe, so erscheine es doppelt
notwendig , daß der ukrainische Klerus fernen kor¬
rekten staats - und kaisertreuen Standpunkt nach
wie vor unverbrüchlich bewahre und denselben auch
nach auswärts aufs kräftigste bekenne.

Aus Griechenland.
Konstantinopel , 26. März . (Ctr . Frkft .) Aus

Athen wird gemeldet, daß die Partei Theokis, fer
ner diejenige von Rallis und Mauromihalis das
Kabinett Gunaris bei etwaigen Neuwahlen unter¬
stützen werden. Nach der griechischen Verfassung
werde die neue Kammer aber nicht vor Oktober zu¬
sammentreten . Gunaris sei entschlossen, jede
Abenteuerpolitik von Griechenland fernzuhalten.

Griechenlands Gegenmaßregeln.
Die „Nürrb . Ztg ." Meldet aus Mailand : Der

„Unione" wird aus Athen berichtet, daß der grioch.
Ministerrat beschlossen habe, argen die englrsch-
französische Besetzung der zu Griechenland gehören¬
den Archipel-Inseln zu protestieren und die Inseln
mit griechischen Truppeir -Abteilungen zu belegen

Das Liebeswerben der Entente.
Konstantinopel , 26. März . (Ctr . Frkst.) Die

Diplomatie des Dreiverbandes  setzt ihre
Agitation fort , um Griechenland und Bulgarien
hinüberzuzichen. Die Nüchternheit der bulgarischen
Staatsmänner bietet volle Gewähr , daß sie den
eir/er realen Basis entbehrenden Anerbietungen
gegenüber um eine Antwort nicht verlegen sein
werden.

Das Urteil im Prozeß Desclaux.
Paris , 26. März . (Ctr . Frkft .) Der Prozeß

Desclyux ist gestern abend spät zu Ende gegangen.
Die letzte Sitzung Haft ein zahlreiches Publikum an-
gezogen. Ter Advokat Philippe verteidigte Frau
Bechoff  mit der Annahme des guten Glaubens
Sie war sowenig der Meinung , mit der Entgegen¬
nahme der Sendungen von Desclaux etwas Schlech-
tes zu tun , daß sie vor ihrer Dienerschaft sie nicht
einmal verhehlt habe. Der Verteidiger erklärte-, dre
gegen die Familie Bechoff erhobene Verdächtigung
der Spiorpge sei rein verleumderische Erfindung,
und verlangte die Freisprechung. Frau Bechoff
schluMte herzbrechend.

Der Adsiokat Demange verteidigte den General-
zahlmeister Desclaux,  der nicht geglaubt habe,
zu stehlen, und gewiß nicht um 300 Francs Fleisch
und Erbsen seine Ehre aufs Spiel gesetzt habe. Der
Verteidiger war der Ansicht, daß Desclaux als Ge-
ueralzahlme-ister nicht eigentlich als Militär zu geh
ten habe, denn er falle nicht unter das Rekrutre-
rungsgesetz und habe seinen Auftrag nur vom Fi¬
nanzminister -erhalten . Desclaux sei also als Z'.vib
Person zu beurteilen . ,

Das Gericht prüfte zunächst diese Anträge und
kam zum Schluß, daß Desclaux als Militärperson
zu behandeln sei. weil die Beamten der Finanzen
und des Postdienstcs, zu deren Desclaux gehört, ei¬
nen integrierenden Bestandteil des Heeres bilden.

Nach einstllndiger Beratung fällte das Gericht
das Urteil . Desclaux  wurde wegen Unter-
schlagung von Lebensmitteln und militärischen
Effekten zu sieben Jahrerr Zuchthaus  und
militärischer Degradation verurteilt . Er wird fer¬
ner aus der Ehrenlegion ausgeschlossen. Frau
Bechoff  wurde zu zwei Jahren Gefäng-
n i s verurteilt , der Unteroffizier V e r g d s zu er-
nem Jahr . Die übrigen Angeklagten wurden frei-
gesprochen.

Die Freilassung von deutschen Gelehrten.
Mailand, 25. März. (Ctr. Frkft.) Sechs

deutscheGelehrte,  die bei Ausbruch des Krre-
ges auf einem Kongreß in Australien  waren
und von England gefangen wurden , sind setzt durch
die Vermittelung der italienischen Regierung , an
die sie sich als Mitglieder der Römischen Academm
bei Lincei gewandt hatten , freigelassen  wor¬
den.

Deutsche Kriegsgefangene in Rußland.
Man teilt der „Franks . Ztg ." mit : Eine deutsche

Dame, die in Orenburg lebt, begegnete vor einv-
gen Wochen fünf zerlumpten , halbverhungerten
Männern , die sie flehentlich baten, ihnen etwas
zu essen zu geben: es waren fünf Matrosen der
„Magdeburg ", sie litten bitterste Not . — Diese Mit-
teilung ist um so auffälliger , als nach den sonst vor¬
liegenden Berichten die Kriegs  gefangenen! m
Rußland nicht schlecht behandelt werden sollen. Bei
den Zivilgefangenen ist allerdings das Elend groß
und sie brauchen dringend Hilfe.

Die Eissperre im Weißen Meer.
Die Kälte in Archangelsk und am Weißen

Meere nimmt ständig zu. Nachdem eine Zeitlang
die Luftwärme sich am Morgen auf etwa 10 Grad
unter Null gehalten hatte , erreichte sie am 18.
März 18 Grad unter Null . Die Engländer und
Russen sehen, wie die „Kölnische Zeitung " meldet,
mit Schmerzen ihre Hoffnung auf eine frühzeitige
Eröffnung der Schiffahrt von Archangelsk immer
mehr dahinschwinden.
Erlogene Anschuldigungeneines russischen Militär-

arztes. \
WB . Berlin, 26. März. „Wetscherne Wremja"

veröffentlichte am 27. Januar die Erlebnisse eines
russischen Militärarztes , der mehrere Monate in
deutscher Kriegsgefangenschaft lebte. Darin wird
u a. erzählt, der Kommandant eines deutschen Ge-
fangenenlagers habe russische Offiziere mit Peit-
scheu ins Gesicht geschlagen; auch seien vielfach ge¬
fangene russische Offiziere durch Säbelhiebe ver¬
letzt worden. Die amtlich angestellten Erhebungen
ergaben natürlich , wie die „Nordd . Allg. Ztg." mit¬
teilt , die völlige Haltlosigkeit der Anschuldigungen.
Geheimnisvolle Explosion an der englischen Küste.

Amsterdam, 26. März. (Ctr. Bln.) An der
Küste von Sufflok wurde Dienstag früh eine ge¬
heimnisvolle Explosion vernommen . In der Nähe
von Oxford wurden die Bewohner durch den Don¬
ner von Erplosionen geweckt. Die Fensterscheiben
klirrten . Die Erschütterung dauerte nur einige
Sekunden . Einige glaubten , daß eine Mine explo-
diert sei, andere, daß ein Dampfer torpediert wurde.
Bald darauf hörte man Kanonenschüsse, di-e Ursache
der Explosion wurde aber nicht aufgeklart. Ein
Polizeioffizier in Saxmundhan sagte: . Um 12 5o
Uhr wurde ich in meinem Bett durch einen furcht¬
baren Knall hin- und hergerüttelt , es gab eine ge¬
waltige Explosion. Sämtliche Vögel wurden _m
Panik versetzt und die Fasanen kreischtenu. schwirr-
ten umher . Ich habe in meinem Leben keinen der-
artigen Höllenlärm gehört. Ich wohne nur 6 Mer¬
len vom Wasser und ich bin überzeugt , daß er von
der See kam. Dienstaa ftüh zwischen6 und 7 Uhr
hörte man auch bei Hastings Erplosionen urib ein
Unterseeboot wurde in -einer Entfernung von drer
Meilen vom Strande gesichtet. Es glitt an der
Stadt vorüber , tauchte unter und verschwand.

Stimmen aus Amerika.
Zwei alte Nassauer, die vor langen Jahren in

die neue Welt gezogen sind aber der alten Heu-
mat treue Anghänglichkeit bewahrt haben und sich
auch seit Jahren regelmäßig den „Nassauer
Boten"  senden lassen, äußern sich auch über den
Weltkrieg. So schreibt u. a. Rev. Hermann Klein
in Pierz (Minn .) : Amerika wird nervös ! Die
Deutschen regen sich. Die Hetzerei muß aushören.
Wir haben uns geeinigt Waffenausfuhr und Unter-
stützung für die Alliierten zu bekämpfen. Seitdem
ein amerikanisches Schiff in den Grund gebohrt
wurde, hat sich das Jingo -Element zremlrch em¬
pört . . . . Nur drauf kos! Die „Krregszone ge-
fällt den Amerikanern gar nicht. Es ist ja klar,
jetzt hört die Geldmacherei ziemlich auf. Ern
schönes Friedens -Ansinnen, mit den amerrkanrschen
Waffen noch mehr Witwen und Waisen zu machen!



TOtt Recht Forinten die deutschen Kinder auf uns als
Mörder Hinweisen. Ueber die Haustür -e könnte
man schreiben „Made in America". Das deutsche
Blut muß kochen, wenn man von Zügen hört , 40
Wagen mit Kanonen für die Engländer und Fran¬
zosen. Kürzlich haben die Russen schrecklich viele
Kanonen erhalten . Was die Russen anbelangt , so
machts ja nicht viel aus . Die Deutschen erobern
ja diese Kanonen doch! — Durchhalten! — die
Deutschen werden siegen. -

Etwas knapper äußert sich ein Fabrikant Diel-
mann  in San Antonio (Texas). — Wir be-
dauern , daß wir Euch nicht helfen können. Die
deutschen Reservisten möchten gerne nach drüben,
aber es wäre Torheit es zu wagen; sie würden doch
in englische Gefangenschaft kommen. Alles, was
wir hier tun können, ist: Gelder zu sammeln
für die Verwundeten  etc . Wir haben in
hiesiger Stadt von den Deutschen bis jetzt über
7000 Dollars zusammergebracht und werden noch
weiter sammeln . — Hoffentlich ist der Tag nicht
mehr fern , daß John Bull geschlagen am Boden
liegt.

Im Schwarzen Meer.
Berlin , 26. März . (Ctr . Bln.) Von der russi-

schn Grenze wird der „Nat .-Zt ." gemeldet: Vor
S e w a st o po l ein r u ss i sche r kl e i n er K r e u-
SewastoPo ein russischer kleiner Kreu¬
ze  r ein, der allem Anschein nach schwere Be-
schädig ungen  amVorderteil erlitten hatte. Das
Schiff dürfte wahrscheinlich auf eine Mine gelaufen
und beschädigt worden sein. Sein Name ließ sich
nicht feststellen, da die Oeffentlichkeit streng zurück-
gebalten wird . Die russischen Marinebehörden
hüllen sich über den Vorfall in Schweigen. In der
Stadt kursieren Gerüchte, daß in den letzten Tagen
wieder ein Seegefecht im Schwarzen Meer stattge¬
funden habe. Vor einigen Tagen sank ein rus¬
sischer Dampfer,  der eine Munitions¬
ladung  an Bord hatte, auf der Höhe von Sewa¬
stopol, weil er auf eine russische Treibmine ge¬
laufen war . Nur zwei Mann konnten gerettet wer¬
den. Unweit Batum explodierte in den letzten Ta-
gen das russische Oelschiff „Peter der
Große"  und sank, mit ihm die ganze Mannschaft.

körpers . Im Auftrag der ersteren sprach der
Historiker Hans Delbrück,  im Namen der zwei¬
ten der jetzige Rektor Geheimrat Kipp.  Hans
Delbrück teilte mit, daß die philosophische Fakultät
der Berliner Universität dem Chef der Staats¬
eisenbahnen in der Heeresleitung, dem Obersten
G r ö n e r, den philosophischenEhrendoktor vea-
liehen hat , um damit auch den Mann zu ehren,
der als einer der ersten mit der ganzen Kraft seiner
Persönlichkeit für die Verstaatlichung der Eisen¬
bahn eintrat , deren Vorzüge gerade jetzt im Kriege
zutage treten.

Ein Glückwunschtrlegrammdes Reichskanzlers.
Berlin , 26. März . Der „Berl Lokalanz." mel-

det : Aus dem Großen Hauptquartier sandte der
Reichskanzler Dr . von Bethmann Hollweg folgen¬
den telegraphischen Glückwunsch an Professor
Adolf Wagner zu dessen 80. Geburtstag : Nach
Ew. Exzellenz vor 45 Jahren Ihre ganze Kraft ein¬
gesetzt haben für die Gründung des Deutschen
Reiches ist es Ihnen nochmals vergönnt, das mäch¬
tige Erstarken von Staat und Volk in der Not des
großen Kriegs heraus zu scbauen und Zeuge da¬
von zu sein, welche Kräfte das deutsche Volk auf
allen Gebieten entfaltet . An Ihrem 80. Geburts
tage die tausendfältigen Früchte der Arbeit der äl
teren Generation zu sehen, ist ein erhebendes Erlebe
nis zu dem ich Sie bitte, meinen herzlichsten Glück
Wunsch entgegenzunehmen.

Lokales.

Oesterreichische Fortschritte in der Bukowina.
Czernowitz, 25. März. (Ctr. Frkft.) Die

K ä mpfe  an der russischen Bukowiner Grenze
nördlich und nordöstlich von Czernowitz und auf
den Berghöhen im Raranczewald dauern an. Die
Russen  machten vergeblich verzweifelte An-
strengen , die Höhen im nördlichen Pruthtal zu
halten , mußten aber überall dem kräftigen An¬
stürme unserer Truppen Weichen.  In den letz¬
ten Kämvfen zeigt sich eine gewisse Mutlosigkeit bei
den russischen Truppen , sodaß manche Abteilungen
mit Kosaken-Nagaikas angetrieben wurden. Beim
Herannahen unserer Truppen eilten die Kosaken
gewöhnlich davon, einzelne Abteilungen wurden
aber gefangen genommen. An einigen Stellen wur¬
den größere russische Abteilungen überrascht und
umzingelt . Die Zahl der Gefangenen  beträgt
bisher etwa tausend und wächst fortwährend. Ein¬
zelne unserer Truppenabteilungen haben schon ruf-
fischen Boden  betreten . Die E i s e n b a h n e n
im Norden der Bukowina haben schon den Betrieb
ausgenommen.

Antivari von österreichischen Flugzeugen bom-
bordiert.

Berlin , 26. März . (Ctr . Bln .) Das „B. T ."
meldet aus Rom : Nach hier vorliegenden Meldun¬
gen haben dreiösterreichischeFlugzeuge
den montenegrinischen Hafen Antivari m it 20
Bomben beworfen.  Sie beschädigten die
Magazine der Tabakregie , dann flogen sie nach
W i r p a z a r und warfen dort acht Bomben herab.

Japanische Fristverlängerung für China.
Kopenhagen , 26. März . (Ctr . Bln .) Wie die

Petersburger „Rjetsch" ans Peking erfährt , wurde
die an China gestellte Frist zur Erledigung der
japanischen Forderungen um nochmals vierzehn
Tage verlängert . Die gleiche Nachricht veröffent¬
licht die „Nowoje Wremja ".

Sven Hcdiu.
WB . London, 26. März . Das Reuterbüro mel¬

det : Der Vorstand der KöniglichGeographischen
Gesellschaft strich S v e n H e d i n von der Liste der
Ehrenmitglieder mit der Begründung , daß er sich
auf die Seite der Feinde des K ö n i g s gestellt
habe.

Was hat das mit der Wissenschaft zu tun ? Der
schwedische Gelehrte aber darf seinerseits froh sein,
mit einer so b o r n i e r t e n Gesellschaft nichts mehr
zu tun zu haben.

Der Panslawismus gegen Italien.
Kopenhagen , 26. März. (Ctr . Frkft.) Die

„Nowoje Wremja " schreibt, es wäre ein Skandal,
wenn Rußland erlaubte , daß Italien Triest nähme,
und kritisiert scharf die westeuropäischen Diploma-
ten , weil diese die Abtretung empfehlen. Das Blatt
versucht den Beweis , daß Triest slawisch sei. Die
Italiener seien wie die Deutschen Meister in der
Kunst der Unterdrückung, was aus der völligen
Nichtachtung der kulturellen. Rechte der Slowenen
im nordwestlichen Teil der Region Benetien hervor-
gehe.̂

Solche Aeußerungen sind für die italienischen
Nationalisten sehr lehrreich Sie mögen daraus
entnehmen , welches die Pläne Rußlands sind.

Deutschland.
Adolf Wagners 80. Geburtstag.

Berlin , 25. März . (Ctr . Bln .) Adolf Wagner
war an seinem heutigen 80. Geburtstage Gegen¬
stand vieler Ehrungen . Blumen wurden ihm in
Mengen dargebracht, und zahlreich waren die De¬
putationen , die dem greisen Gelehrten persönlich
ihre . Glückwünsche überbrachten. Der Kultus¬
minister v. Trott zu Solz überreichte dem Gefeier¬
ten den Stern zum Roten Adlerorden zweiter
Klasse und rühmte seine Verdienste um die deutsche
Volkswirtschaft. Er hob hervor, der Gelehrte habe
immer zur geeigneten Zeit feine Stimme erhoben
und dadurch seinem Vaterlande hervorragend ge¬
dient . Auch ein treuer Anhänger des Hauses
Hohenzollern sei er stets gewesen. Eine blühende
Volkswirtschaft sei aber ohne starkes Heer nicht
denkbar, und so gebühre auch dem tapferen deut¬
schen Heere und seinem obersten Kriegsherrn unser
Dank . In herzlichen Worten dankte Geheimrat
Wagner , wobei er besonders zum Ausdruck brachte,
daß es seine Ueberzeugung sei, daß die Volkswirt-
schaft eines Landes nur unter dem Schutze eines
starken Heeres gedeihen könne. Geborener Nicht-
Preuße , sei er Preuße aus Ueberzeugung geworden.

Von der Universität Erschienen Abordnungen
der philosophischen Fakultät und des Gesamtlehr¬

Limburg, 27. März.
= Wichtige Fa  h rp la uä nde  r u n g eu.

Vom 1. April 1915 ab werden die v -Schnellzüge
Nr . 125 Metz — Coblenz — Gießen  und
O-Schnellzug Nr . 126 Gießen — Coblenz —
Metz neu eingelegt.  Die Fahrzeiten stellen
sich wie folgt : v -Zug Nr . 125 Coblenz (Hbf.) ab
9,59 abends , Limburg an 11 . 0 4, Limburg
ab 11,07, Gießen an 12,16 nachts. D-Zug
Nr . 126 Gießen ab 6,20 vormittags . Lim-
bürg an 7,3  3, Limburg ab 7,38, Coblenz
an 8,46. Die Eilzüge  Nr . 121 Cob¬
lenz—Gießen (Limburg an 5,15, ab 5,19 nachm.)
und Nr . 122 Gießen—Coblenz (Limburg an 9,23,
ab 9,31 vorm.) fallen vom 8. April 1915 ab aus.
Triebwagenfahrt 4908  fährt ab 2. April
1915: 7,26 vorm, in Villmar ab und kommt 7,47
vorm, in Limburg an. — Ausschneiden für den
Nass. Taschenfahrplan I

— Der Haushaltsplan der Stadt
Limburg  für das Rechnungsjahr 1916 (1. April
1916 bis 31. März 1916), der in diesen Tagen aus
dem Bürgermeisteramt offen liegt, hält das Gleich-
gewicht zwischen Einnahmen und Ausgaben trotz
einer erheblichen Verringerung der Einnahmen
und bei einer großen Belastung durch den Krieg
dennoch aufrecht.  Bei der Aufstellung des
Haushaltsplanes hat das anerkennenswerte Bestre-
ben nach größter Sparsamkeit gewaltet: die Stadt
hat eben außer den laufenden, unbedingt notwen-
digen Ausgaben so gut wie gar keine neuen Aus¬
gaben in Aussicht genommen. Der Haushalt
balanzierte im Jahre 1914 in Einnahme und Aus-
gäbe mit 861293 JI,  im Kriegsjahr 1915  nur
mit 795 542 Jt\  insbesondere stellt sich das
S t e u e rs o I l auf 499 430 Ji  gegen 559 840 Ji  in
1914 und gegen die wirkliche Ist - Einnahme
in 1913 aus 595 364 Ji.  Die Stadt mußte mit
verminderten Einnahmen aus Steuern sowohl bei
Privatpersonnen , wie bei großen Werken etc., in¬
folge des Krieges rechnen; aber das erfreu¬
lichste Moment  ist die Tatsache, daß eine der
Stadt voraussichtlich zur Verfügung stehende
Netto -Steuersumme von 299 623 Ji erzielt werden
wird , ohne daß eine Erhöhung der Zu¬
schläge auf die Gemeinde st euern ein-
zu treten braucht.  Diese Zuschläge betragen
auch in 1915: 175% auf die Staats -Einkommen¬
steuer, 200% auf die Grund -, Gebäude- und Ge-
Werbesteuer und 100% auf die Betriebssteuer. Die
Kommunalzuschläge müssen bekanntlich in vielen
anderen Städten des Krieges wegen um 10—20%
erhöht werden, auch vielfach in solchen Städten , in
denen sie bereits höher als iw Limburg sind. Die
durch den Krieg bedingten außerordentlichen
Kosten stellen sich in Einnahmen und Ausgaben
auf 605 000 Ji.

— Das Eiserne Kreuz.  Unteroffizier
der Reserve beim Jußart .-Regt. Nr . 3 Stephan
Heidt  von hier hat für tapferes Verhalten vor
dem Feinde das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhalten.

— Inder hiesigen Bahnhofswirt¬
schaft  sind vom 13. März bis heute schon über
12 000 JI  in Gold gesammelt und zur Reichsbank
abgeführt worden.

— BriefeundPostkartenanKriegs-
und Zivilgefangene im feindlichen
Ausland  müssen in großer, deutlicher, nicht zu
enger Schrift abgefaßt sein. Briefe sollen höchstens
4 Seiten gewöhnlichen Briefpapiers lang sein.
Ferner empfiehlt es sich nicht, Briefumschläge mit
Seidenpapiersutter zu verwenden. Solche Um¬
schläge könnten Verdacht erregen, weil es vorge¬
kommen sein soll, daß das Papierfutter zur Ueber-
mittelung verbotener Nachrichten benutzt worden ist.

— Feldbestellung durch Urlauber.
Auf Anordnung des stellvertretenden Generalkom¬
mandos des 18. Armeekorps sind die zum Zwecke
der Feldbestellung auf längere Zeit beurlaubten
garnstondienstffähigen Mannschaften verpflichtet,
während ihres Urhaubs nach Fertigstellung der
eigenen Arbeiten auf Verlangen der Behörden auch
bei der Frühjahrsbestellung solchen Grundbesitzes
tatkräftig mitzuwirken, dessen Besitzer im Felde
stehen oder aus anderen Gründen zur Feldarbeit
nicht beurlaubt werden können. — Ferner sollen
landwirtschaftliche Gespanne während der Früh¬
jahrsbestellung nur in den allerdringendsten Fällen
zu militärischen Hilfeleistungen herangezogen
werden.

belassen werden. Hierbei muß der Vorrat an Mehl
und Brot in Anrechnung kommen. Alles übrige
Brotgetreide ist an den Kommunalverband abzu¬
geben. Die Menge von 7% Kgr. bezieht sich auf
sämtliches Brotgetreide zusammen. Es darf dem
Selbstverbaucher also nicht, wie vielfach angenom¬
men wurde, neben Ty^  Kilogramm Roggen auch
noch 71/£j Kgr. Gerste belassen werden. Gerste, die
der Selbstverbraucher zum Brotbacken verwendet,
muß ihm am Roggen abgezogen werden. Ferner

! der Selbstverbraucher ebensowenig wie der
Bäcker an Stelle von Kartoffelmehl oder Kartoffel
Gerste verwenden. Zu jedem Brot , ganz einerlei,
aus welchen Getreidesorten sich das Mehl zusam-
mensetzt, müssen 10% des Getreidemehlgwichts an
Kartoffelflocken, Kartoffelwalzmehl oder Kartoffel-
starkemehl oder 30% gequetschte oder geriebene
Kartoffeln verwendet werden, auch wenn das Brot
im eigenen Haushalt hergestellt wird . Brot-
getreihe darf ohne einen von der Ortspolizeibe-
Hörde ausgestellten Mahl- und Backschein nicht ver¬
mahlen bezw. Mehl nicht verbacken werden.

Bei Zugängen im Haushalt (durch einen
Knecht, Dienstmagd und dergl.) kann dem Selbst¬
verbraucher kein weiteres Getreide- zugemessen
werden. Er muß vielmehr mit der ihm am An¬
fang zugeteilten Getreidemenge bis zum 15. Augustauskommen.

Diejenigen Selbstverbraucher, deren Getreide¬
vorräte nicht bis zum 15. August ausreichen, fön-
nen vom 1. April ab nicht mehr als Selbswerbrau-
cher gelten. Diese müssen ihren gesamten Ge¬
treidevorrat abgeben. Nach Verbrauch des vorban-
denen Mehl- und Brotvorrates haben sie Anspruch
auf die der Kopfzahl des Haushaltes entsprechende
Zahl an - Brotbücher. Die Ortspolizibehörden
haben alle 14 Tage bei den Selbstverbrauchern
durch Nachwiegen zu kontrollieren, daß tatsächlich
nicht mehr alŝ zulässig verbraucht ist. Uebertre-
tungen der Sechstverbraucher sind unter schwere
Strafe gestellt.

Die Selbstverbraucher haben die Möglichkeit,
bis zum 1. April d. Js . bei der Ortspolizeibehörde
ihres Wohnortes die Erklärung abzugeben, daß sie
von der Befugnis selbstgezogenes Getreide zu ver¬
backen oder verbacken zu lassen, zurücktreten wollen.
Nach dem 1. April kann diese Erklärung nicht mehr
abgegeben werden.

* Diez, 25. März . 18 Monate lang den Stum¬
men markiert hat der Strafgefangene Rundstück,
der zuerst im Zentralgefängnis und dann im hie-
sigen Amtsgerichtsgefängnis seine Strafe verbüßte.
Erst am Tage vor seiner Entlassung fand er die
Sprache wieder. — Am 5. Februar ist ein So dat
des hiesigen Rekruten-Depots anscheinend in einem
Anfalle von Sinnesverwirrung in die Lahn ge¬
gangen . Die Leiche ist vorgestern abend in der
Gemarkung Scheidt geländet  worden . Es
handelt sich um den Rekruten Schneider  aus
Spich , Kreis Wipperfürth.

* Dicz , 27. März. Bei der Aufnahme der Kar¬
toffelvorräte in hiesiger Stadt wurde mit Ein¬
schluß der Saatkartoffeln bei der Zivilbevölkerung

Bestand von 35 000 Zentnern festgestellt. —

auch auf die Privathaushaltungen erstreckt. Mit
Rücksicht auf das herannahende Osterfest und auf
in der Bevölkerung bestehende irrige Auffassungen
möchten wir nochmals vor der Uebertretung dieses

i Verbotes warnen und dabei die Hoffnung ausspre¬
chen, daß das Kuchcnbacken unterbleibt , ohne baß
es zu den angedrohten schweren Strafen zu kommen
braucht.

ke. Wiesbaden , 26. März. In den Dienst der
Kriegsverletzten stellt sich auch die hiesige Gewerbe-
schule, indem diesen gestattet wird, kostenlos am
unterricht teilzunehmen. Sonderkurse werden von
April ab im Fachzeichnen, Berufs - und Material-
kunde und gewerblicher Buchführung eingerich et,
auch die Lehrwerkstätten sollen in den Unterricht
mit einbezogen werden.

fc . Schlüchtern, 26. März . Vor einigen Tagen
feierte der älteste Bürger der Gemeinde Sarod,
Nikolaus R u p p e l, in voller geistiger und kör-

! perlicher Frische seinen 97. Geburtstag.
h. Oberursel , 26. März. In der Waldgemarkung

„Teller " am Sandplacken fanden Ho.zsammlerin-
nen ein Paket mit zahlreicher Erstlings - und Wöap
ncriiinenwäsche, eine Fahrkarte 4. Klasse von
Mainz nach Frankfurt und verschiedenen anderen
machen. Neben dem Paket steckte in der Erde ein
38 Ztm . hohes Gipskreuz. Dem Aussehen nach
haben die Gegenstände erst kurze Zeit an der Slclle
gelegen. Nachgrabungen in der Nähe des Fund¬
orts waren ohne Erfolg.

* Fulda , 26. März. Päpstliche Auszeichnung.
Papst Benedikt XV . ernannte laut Dekret vom 4.
März 1915 den Wachswarenfabrikanten Max
Eickenscheidt,  Mitinhaber der Firma Franz
Emil Berta , zum Päpstlichen Hoflieferanten mit
der Berechtigung, auf dem Firmenschilde das
Wappen Sr . Heiligkeit anzubringen. Herr Eicken¬
scheidt war auch Hoflieferant Papst Pius X.

Kirchliches.

Provinzielles.
-f - Aus dem Kreise Limburg , 27. März . Mehl-

und Brotverbrauch für Selbstver-
brauch  er . Nach den gesetzlichen Bestimmungen
über Regelung des Brot - und Mehlverbrauchs kön-
nen Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe
selb st gezogenes — nicht gekauftes — Ge-
trcide zur Ernährung der Angehörigen ihrer Wirt-
schaft einschließlich des Gesindes selbst verbacken
oder verbacken lassen. Zu diesem Zwecke darf ihnen
auf den Kopf und Monat höchstens 7y2 Kilogramm
Brotgetreide — Weizen, Roggen oder Gerste oder
für jedes Kilogramm Brotgetreide 800 Gr . Mehl

ein
Ter Veranstaltung der geplanten Bismarck
Gedächtnisfeier  am Vorabend des 1. April
haben sich noch in letzter Stunde mancherlei

| Schwierigkeiten entgegengcstellt, sodaß eine Ver¬
legung ratsam erschien. Die Feier findet nunmehr
in der vorgesehenen Weise am Sonntag , den 11.
April , abnds 8 Uhr, im Hotel „Viktoria" statt.

'ch Hadamar , 26. März. Leutnant und Kom¬
pagnieführer des Infanterie -Regiments 69 Walter
Hahn,  Sohn der Frau A. Hahn Ww., Hadamar,
wurde in den Kämpfen in der Champagne mit dem
Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

-si Ttciubach , 25. März. Nachdem der hiesige
Ort lange von jenem schmerzlichen Verluste ver¬
schont geblieben war, wie ihn der Krieg von Zeit
zu Zeit uncrbitterlich fordert, wurde heute der Vize-
fcldwebel Johann S chl i t t vom Lcmdwehr-Ersatz-
Bataillon Nr . 41 zu Grabe getragen, nachdem er
seinen in Russisch-Polen erhaltenen schweren Wun¬
den im Barackenlazarett zu Berlin erlegen ist. Die
ganze Gemeinde gab ihrem Mitbürger , der den
Heldentod für König und Vaterland und damit
auch für seine Heimat gestorben, das letzte Geleite.
Ter Kriegerverein von Steinbach und Oberweyer
erwies die üblichen militärischen Ehren . Eiire
Anzahl Landsturmleute war ebenfalls zur Trauer-
feier erschienen.

A Hciligenroth , 26. März. Am Sonntag den
28. März d. I . können die Eheleute Johann Keil
und Helena geb. Dogen von hier in voller Gesund¬
heit das Fest der goldenen Hochzeit  feierm
Das Ehepaar verbringt den Abend ihres Lebens in
Niederelbert bei ihrem geistlichen Sohn , dem
Pfarrer daselbst.

* Marienberg , 26. März . Die planmäßige
Sammlung von Gold in allen Gemeinden des
Oberwesterwaldes hat in der Zeit vom 1. Januar
bis jetzt die ansehnliche Summe von 92 000 JI
ergeben.

* Weilburg , 26. März . Das Eiserne Kreuz
wurde verliehen : Offizier-Stellvertreter H. Lip-
p e r t, früher an der Unteroffizier-Vorschule in
Weilburg . Vizewachtmeister Wilh. Eberhardt
aus Langenbach im Reserve-Fußart .-Regt . Nr . 3.
Oberstleutnant Pampe  aus Wetzlar, Komman-
deur des Landsturm -Bat . Wetzlar. Dr . P o p p o
aus Eisemroth , Dillkreis, der auf dem östlichen
Kriegschauplatz tätig ist.

* Wiesbaden , 26. März. Auf das Konto Hin-
denburg kommen eigentlich die Vergehen, wegen
deren sich fast die halbe Schuljugend von Dotz¬
heim  vor dem hiesigen Amtsgericht zu verant¬
worten hatte . Die Begeisterung für den großen
Heerführer hatte natürlich auch unter den Dotz-
henuer Knaben Wurzel geschlagen und kam bei den
ol floaten Schülerschlachten dadurch zum Ausdruck,
daß der Führer der „Offensivarmee" Hindenburg
getauft wurde. Hindenburg II . entwickelte nun
genau eine so intensive Angriffslust , wie sein be¬
rühmter Namensvetter , und das kam natürlich der
angegriffenen Partei teuer zu stehen. Diese ange¬
griffene Partei war im Falle Dotzheim das Haus
eines Kaufmanns , das nach glücklichem Sturme
„erobert " wurde. Als der Besitzer sich nachher se n
Eigentum besah, fand er, daß die „Feinde" ihm
einen _ Kriegsschaden von etwa dreihundert Mark
verursacht hatten . Darauf ging er hin und ver¬
klagte Hindenburg II . samt seinen siegreichen Sol¬
daten . Ein Endurteil in der Sache ist noch nicht
gesprochen.

* Wiesbaden , 26. März. Kuchen backen
ist verboten.  Der Magistrat der Stadt Wies¬
baden teilt uns folgendes zur weiteren Bekannt¬
gabe mit : Um allen Mißverständnissen vorzubeu¬
gen, werden die Haushaltungsvorstände nachdrück¬
lich darauf aufmerksam gemacht, daß jedes
Kuchenbacken verboten  ist , und daß sich
Dieses Verbot nicht nur auf die Bäcker, sondern

+ Marienhausen b. Aßmannshausen, 23. März
Freudentage erster Ordnung waren für unsere bei-
den Diözesananstalten die Tage vom 18.—22. März:
Der Hochwürdigste Herr Bischof  beehrte in die-
ser Zeit seine Anstalten mit seinem hohen Besuche.
Am Nachmittage des 18. März traf Hochderselbe
von Aßmannshausn aus hier ein und wuchs an der
Türe der altehrwürdigen Abteikirche von Marien¬
hausen in festlicher Weise empfangen. Der Hoch,
würdigste Herr hatte den Kindern der Anstalt die
große Freude machen wollen, an ihrem hehren
Tage der ersten hl . Kommunion,  die am
Feste des Schutzpatrons der Anstalt, des bl.

v ! e p h, abgehalten wird, teilzunehmen und bei
dieser Gelegenheit die h l. F i r m u n g zu speich m.
Ein rührender Anblick war es, die etwa 60 Erst¬
kommunikanten zum Tische des Herrn gehen zu
sehen. Wenn schon die Erstkommunionfeier in
einer Pfarrei eine erhebende Feier ist,' dann ganz
besonders bei diesen armen Kindern, denen aus
den verschiedensten Gründen das traute Familien-
leben versagt ist. Mit welchem Eifer bereiteten sie
sich ein halbes Jahr in täglichem Unterrichte vor
und wie ernst nahmen sie es mit den dreitägigen
geistlichen Uebungen, die dem großen Tage voraus¬
gingen ! Nach der Feier der Erstkommunion em¬
pfingen ungefähr 120 Kinder die hl. Firmung.
W:e leuchteten ihre Augen als ihr Hochwllrdigster
Herr Bischof so warm zu ihnen redete, wie dan' bar
waren sie dafür , daß Hochderselbe in ihrer Mitte
weilen wollte! Ein entzückendes Bild war es, zu
sehen, wie der Oberhirte inmitten der froben Kin-
der stand und wie freundlich und väterlich er mit
ihnen verkehrte. Am Nachmittage des Josephs-
tages versammelte sich die freudig erregte Jugend
in der geräumigen Turnhalle und ein tüchtiges
Trommler - und Vfeiferkorps bot dem Hochwürdig-
sten Herrn einige flotte Soldatenmürsche. — Am
Samstag den 20. März unternam der Herr Bischof
eine kleine Ausfahrt , um einige Besuche in der
umgerend zu machen, die mit dem Besuche des
herruchen Hildegardisklosters mit seiner prachtvoll
gemalten Klosterkirche endigten. — Sonntag , den
21. März , verbrachten Seine Bischöfl. Gnaden bei
den Aermsten der Armen, bei den schwachsinnigen
Kindern im nahen St . V i n z e n z st i ft . Hier
waren 42 Kinder in mühevoller Arbeit so weit ge¬
fördert , daß sie die hl. Firmung empfangen konn¬
ten. Nachmittags besichtigte der Herr Bischof die
ganze Anstalt und gab wiederholt der großen Be-
wuuderung Ausdruck über das viÄe Gute, das da
geleistet wird. Besonders auch erregten sein Er-
staunen die Arbeiten der Knaben und Mädchen,
das Bürstenbinden , Kerbschnitzen und Weben, die
Stickereien und Klöppelarbeiten. — Der folgende
Tag , der Montag , galt der Besichtigung der Schu¬
len und der Werkstätten in der Erziehungsanstalt
Marlenhausen:  der Schusterei, Schneiderei,
Holzsägerei, Schreinerei, Wäscherei, Molkerei und
des landwirtschaftlichen Betriebes. Alles wurde bis
ins Kleinste in Augenschein genommen und für
alles hatte der hohe Herr Worte der vollsten Aner-
keiiiiung. Gegen vier Uhr verließ der Herr Bischof
die Anstalt , um zu seiner Bischrfsstadt zurückzu¬
kehren. Bei diesem Besuche hatte der Hochwür¬
digste Herr Gelegenheit, sich davon zu überzeugen,
wieviel Gutes und Segensreichstes seine beiden An¬
stalten wnken.

WB . Breslau , 25. März . Heute vormittag
erteilte in der Breslauer Kathedrale der Fürst-
bischos dem apostolischen Vikar für das Königreich
Sachsen, L o e b in a n n, die Bischofsweihe. Als
Assistenten fungierten die Weihbischöfe Augustin-
Breslau und Haehling von Lanzennauer -Pader»
born . Als Vertreter des Königs von Sachsen
wohnte Kammerherr von Minckwitz der Zeremonie
bei.

Der Weltkrieg.
Auf dem rechten Narew-Ufer.

Genf , 26. März . (Ctr . Bin .) Nach Meldungen
der französischen Blätter aus P e t e rs b u r g ist es
auf dem rechten Narew - Ufer  zu äußerst er¬
bitterten Kämpfe gekommen. Daselbst werden iso¬
lierte Stützpunkte heiß umstritten , von denen meh¬
rere in den Besitz der Deutschen kamen. Diese hat¬
ten bedeutende Verstärkungen erhalten , unterhiel¬
ten ununterbrochen ein gewaltiges Feuer auf die
feindlichen Stellungen und gingen mit zahlreichen
frischen Beständen zu äußerst hartnäckigen Angrif¬
fen vor.

Die gescheiterte russische Offensive gegen
Ostpreußen.

WB . Tilsit , 27. März . Die russische, mit so
großen Worten angekündigte Offensive gegen die
nördlich Tilsit gelegenen oftpreußischenGebietsteile
hat mit der heutigen Nacht ihr klägliches Ende er¬
reicht. Die gegnerischen Truppen wurden nach kur-



Klappwagen, Kinderwagen,
Leiterwagen

in großer Auswahl

Gebrüder Reuss,
Bahnhofstraße .’ 5C

Kämpfen über die Grenze gewürfen u>
zen heften K 'i ps ^ bor  Polangen Ruf-

\nb 8 °kub°w #ot . LS ,md um-
füfü ■, ginrfcIiTUTtflcn getroffen worden , die Be
Äkemng ^ähnlichen räuberischen Ueberfällen nicht

Är ausznsetzen. Wie ick von zuverlafstger Serie
- lind Mar die Schäden des russychen Ern-

f doch weitaus nicht in dem Matze, wie
ä-Wngs angenommen wurde . Der größte Te l der
Ästlinge ist bereits in sein Leun zuruckgekehrt u.
2 Schäden der Invasion werden bald verwischt
r in  Die Kämpfe nordöstlich Tilsit haben den
^warteten günstigen Ausgang gefunden Zufolge
2ten Nebels konnte die Artillerie an diesen Ge-
fechten nur in sehr beschränktein Matze teilnehmen
Inch auch die Infanterie hatte grotze Schwierigkeiten
zu  überwinden. Ein erheblicher Teil an den er-
r nncnen Erfolgen kann daher unserer Kavallerie
ungeschrieben werden, die in diesen Kämpfen tn
weitausgehendstem Matze verwendet wurde , ^ n der
heutigen Nacht ertönte ein .Kanonenschutzund bald
darauf meldeten unsere Aufklärer , daß die Russen
die bisher von ihnen innegehaltenen Stellungen
räumten und sich im Dunkel der Nacht m östlicher
Richtung zurückzögen. Unsere Truppen verfolgten
den Feind energisch. Leider verhinderte die schlechte
Witterung schnelles Vorwärtskommen . Datz die
Russen mit größeren .Kräften eine neue -Uwnstve
versuchen werden, lätzt sich in Anbetracht der
Kanipflage an den anderen Fronten die keme
Schwächung der russischen Strertkrafte zulassen
kaum annehmen.

U 28 versenkte die „Mcdea".
Amsterdam, 26. März . (Ctr . Bln .) Aus Dover

meldet Lloyds: Der holländische Dampfer „Medea
wurde gestern morgen von dem Unterseeboot U 28
ungefähr 12 Meilen südlich von Beachy Head vei>
senkt. Die Mannschaft hatte 6 Minuten Zeit , das
Schiff zu verlassen, und wurde von einem britischen
Kreuzer ausgenommen. Die „Medsa gehörte der
holländischen Schiffahrtsgesellschaft und war von
Saloniki nach London  unterwegs.

Getreidevorräte in Kristiania.
Kopenhagen, 26. März . (Ctr . Bin .) Aus Kri-

stiania wird gemeldet, datz »ngcheure Vorrats von
Getreide mit Bestimmung nach Kull , London,
Rouen und Bordeaux dort cingctroffen seien.

AmerikanischeFriedenswetten.
Newyork, 26. Mürz . An der gestrigen Börse

wm-den Zahlreiche Wetten abgeschlossen dahin-
S daß Ende des Monats Ju .ü Friedensver.
Handlungen zwischen den kriegführenden Machten
eingeleitet werden würden.

Krieg oder Frieden in Ostasicn?
Kopenhagen, 26. März . (Ctr . Mn .) Nach hier

vorliegenden Meldungen erklären lapamsche Zei¬
tungen den Krieg mit China für unvermeidlich.
Die halboffizielle „Japanische Kolonialzeitung
sagt: Japan wird wegen China mindestens so gern
zu den Waffen greifen wie wegen Korea. Wenn
China die japanischen Forderungen erfüllt , wird
seine Integrität respektiert, sonst seien seine Tage
gezählt. ^ M

Neue Beschießung der Dardanellen.
Rotterdam , 26. März . (Ctr . Bin .) Aus Athen

wird gemeldet, datz die Armee, welche die Verbün¬
deten vor den Daroanellen versammeln 100000
Mann zählt. Vorgestern fuhren die Schiffe wieder¬
um unter Begleitung zahlreicher Hilfsfahrzenge u.
Minensucher in die Dardanellen hinein , ^ re Be¬
schießung wurde wiederum ausgenommen.

Feindliche Flieger über Metz.
ML Metz, 26. März . Amtlicherseits wird mit

geteilt : lieber Metz erschienen heute mittag mehrere
feindliche Flieger , die einige Bomben auf dm sud-
licüen ©tabtteil tticicfen,d<mn aber durch Artillerie-
feuer vertrieben wurden . Drei Soldaten wurden
tödlich getroffen. Sachschaden wurde Nicht ange-
richtet.

Dir kanadischen Kriegskredlte.
Ottawa , 26. März . Das Unterhaus , hat ein

stimmig 20 Millionen Pfund für die Kriegskredite
bewilligt.

Die 2. englische Kriegsanleihe.
Berlin, 26. März. (Ctr. Bln ) Wie der Müsst,

ler Korrespondent dar ..Kreuzzeitung meldet, ' st
nimmebr sicher, daß die zwerte englische Krieg-,

rmMfrp in der zweiten Maihälfte in einem Umfang
von 10 Milliarden Francs (8 Milliarden !Mark^̂ u.
in der Form von funftahrigen Staatsschatzscheinen
ausgegeben werden wird . _ _

Rirchenkalender für Limburg.
Palmsonntag , den 28. März.

Im D o m: Um 6 Uhr Frühmesse; um 8 Uhr
Kindergottesdienst : um 9% Uhr Palmenweche,
Prozession und Hochamt. Nachmittags 1*4 Ahr
Christenlehre. Abends 8 Uhr Fastenpredigt.
In der Stadtkirche:  Um 7, 8 und 11 Ahr .hl.
Messen, die zweite mit Gesang, letztê mit Predig .
Nachmittags 3 Uhr Kreuzweg-Andacht - J J
Hospitalkirche:  Um 6 und 8 Uhr hl. Mepen,
letztere mit Predigt . , M Weilen

Anden Wochentagen:  täglich hl. Menen
im Dom um 6 Uhr Frühmesse, ^ n der Sta dp
Nr che um ?y4 Schulmesse. In der Hospital-

''  Am' wZtaf  ISS uni, « ttwoch um 7 w,r

ALL 'S.‘Ä 4U,,r
1 Uvrll . ©tiin 'bontxcr ^ toQ.

Um 6*4 Uhr feiert. Amt in der Hospitalkirche. Um
6*4 Uhr Austeilung der hl. Kommunion rm Dom.
Um 8 Uhr.  Pontifikalamt . . Nachmittags 6 Uhr
Kreuzweg im Dom. Freitag , 2. April . .
fr ei tag.  Um 8 Uhr . Gottesdienst rm Dom.
Nachmittags 3 Uhr Predigt im Dvm ; . nach der¬
selben Kollekte für den deutschen Verein vom hl.
Land. Um 6 Uhr Kreuzweg m der Stadtkirche
Samstag , 3. April . K ar s a ms tag.  Um 7 Uhr
sind die hl. Weihen im Dom . Um 8*4 Uhr Hoch
amt. Abends 8 Uhr im Dom Auferstehungsfeier.

Um 4 Uhr nachmittags Beicht.
Sonntag , den 4. April . Hl . Öftersest.

' Verein « - Nachrichke n. .
Kathol . Lehrlingsverein.  Sonntag,

den 28. März , nachmittags 6 Uhr : Versammlung
mit Vortrag . ^ . .

Kaufm . Jugendverein.  Sonntag , den
28. April , abends nach der Fastenpredigt : Ver¬
sammlung.

Kathol . Arbeiterverein.  Sonntag,
den 28. Mürz , vorm. 11 Uhr : Vorstandssitzung.

Kathol . Dienstbotenverein.  Sonn-
tag den 28. März , nachm. 4 Uhr : Andacht und Der-
sammlung.

Handels -Nachrichten.
Wochenmarkt-Preise zu Limburg,

am 27. Mär, 19*5.
Butt-r p. Pfd. M. 1.20 0.00. Eier 1 Stick 9- 00Pf.

Blumenkohl 30 40, Sellerie 10—15, Wirsing -0,
Weißkraut 20—30 p. St .. Knoblauch 1,80, Zw»
p̂ Ko.: Rotkraut 50- 70 p. Stck.-, Rüben, gelbe 24 i . Ko.,
rote 24 30. Merrettig 20 —30 p Stg „ llep'el 40 vo.
Nettia 10—15, Endivien 10 -00, Birnen 00—00 P- Ko.,
Kohlrabi, unterirdiq, 15—20 p. St -, Ap elsinen 9 1 >,
Zitronen9—10. Rosenkohl 70, Schwarzwurz b0— 00p . No.
Spinat 50, Kastanien 50. , _ . .

" Der Marktmeister: Srmrock.

«- Diez, 26. März . Der gestern stattgefundene
Rindvieh - und Schweinemarkt  war gut
befahren; der Handel ging flott von statten. Die
Preise stellten sich bei Fettvieh für den Zentner
Schlachtgwicht: Ochsen 1. Qualität 100—105
Stiere und Rinder 90—95 Jt , &ut)0 1 - Qualität
90 Jt,  2 . Qualität 80- 84 Jt,  3 Qualität 72- /6
Jt\  Kälber kosteten per Pfund 85—90̂ Pfll ; Faln-
ochsen im Paar galten 1200—1400 Jt;  8chbrkuhe
350—400 Jt\  frischmelkende Kühe 4d0—60C14,
Maststiere und Rinder 200—280 Jt.  Fette
Schweine kosteten 84—86 Jt,  Läufer im Paar 60
bis 70 Jt,  Ferkel im Paar 20—30 — Der
nächste Markt findet Donnerstag den 29. April
statt.

Nach langem , mit großer Geduld ertragenem Leiden , verschied
heute , gestärkt durch den Empfang der hl . Sterbesakramente,
meine liebe Gattin , unsere gute Schwester , Schwägerin und
Tante , Frau

Barbara Dillmann

MIM WM
gesucht bei gutem Stundenlohn.

Kunstdüngerfabrik
5581 Griesheim Main.

im 46. Lebensjahre.
geb - Fick

In tiefer Trauer:

Kaufmann Georg Dillmann.

«Mr» iln
sofort gegen guten Lohn
gesucht. 5632

Adolf Wolf,
Alt -Metallhandlung.

Li mburg , Stephanshügel 3.

Lehrmävchen
für hnsiges erstklassisches Ge.
schüft gesucht Näh. durch big
Exp. d. Bl . 50g

Niedertieiendach , Limburg , Erankfurt a. M.f
den 26 März 1915.

Die Beerdigung findet in Niedertiefenbach  am Sonn¬
tag um 11 Uhr , nach dem Amte statt.

Kino
Peter Angler H *e.ma-vt i«.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 6. März
in Rußland unser guter, treuer und besorgter Gatte.
Vater, Sohn , Bruder , Schwager, Onkel und Nesse

Ersatzreservist im Landwehr-Ersatz-Bat 10 4. Komp-
im 32. Lebensjahre.

Die tieftrauernden Hinterbliebene«.
Hangenmeilingen , Limburg. Ahlbach, Mainz,
Waldernbach, Irmtraut , Obertiefenbach, Barmen,
Hadamar , Frickhofen und Frankreich im März 1915.

Er ruhe sanft.

Du bist nicht tot,
Schloß auch dein Auge sich, ,
In unfern Herzen lebst du ewiglich,
So liebreich warst du immer.
So treu, so brav dein Herz.
O, dich vergißt man nimmer,

' Tief ist nun unser Schmerz,
Du warst so gut, starbst viel zu früh,
Wer dich gekannt, vergißt dich nie,
So ruhe sanft! Auf Wieder ehen!

Entrissen bist Du uns im Leben
Du lieber Bruder, treuer Sohn
Gott möchte dir den Himmel geben
6ls treu verdienten, ew'gen Lohn.

Allen Verwandten, Freunden und Bekannten, die
schmerzliche Mitteilung , daß unser einziger innigst-
gelicbter Sohn und Bruder , der Ersatz-Reservist

Jakob tm \\
Maschinen-Gewehrzug, Res.-Jnf . Reg. 224

am 17. März in den Karpathen im Alter von 27
Jahren den Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.
Wir vermissen in ihm unseren einzigen Bruder und
die Stütze unseres Alters.

Die Seele des Verstorbenen empfehlen wir dem
Gebete der Gläubigen.

In tiefer Trauer:
Jakob Albert Kunz u Frau Margaretha

geb. Schnee,
Thereschen und Agnes Kunz.

Dorndorf, den 25. März 1915.
•Das Seelenamt findet am Montag , den 29. März

in Dorndorf statt.
Wer ihn gekannt wird unfern Schmerz ermessen.

8onntsg, 28. März3—11 Uhr
irscli pn Hü

Russische Schanzen auf den;
jüdischen Friedhof in Mlawa.
Deutscher Landsturm. Wache
bei 20 Grad Kälte. Armierungs¬
truppen. Bombensichere Höh¬
lenwohnung. Hinein in neue
Feldbefestigungen. Gefangene

Russen etc.

Hans und Hanoi
Große Komödie in drei Akten.

Hauptpersonen:
Anna Müller — Linke.

Max Laurence.
Das Medaillon.

Ergreifendes Drama.
DieHerrschaftistausgegangen.

Lustspiel.
John hilft. Posse.
Auf den Philippinen.

Neuheiten in |

Damen- und Kinderhüten
in feiner gediegener Ausführung sind eingetroffen

Trauerhüte und Schleier
jeder Preislage stets vorrätig.

Geschw. Breuer, Limburga.L.
Untere Grabenstraße 27.

Bekanntmachung.
Die etwa in Händen der Quartierwirte befindlichen

Hol;versteigerung
Dienstag, den 30. März, vormittags

10 Uhr anfangend,
kommen im hiesigen Gemeindewald . Distttkt Beselich er

l Holz.  Berst ^ rung E gelt « .
300 Stangen i . Klasse
299 „ 2. ,
229 „ 3. „
125 „ 4. „

Obertiefenbach, den 26. März 1915.
Der Bürgermeister:

in sämtlichen Stärken Maschenweiten.
In nur Ia. verzingter Qualität am Lager vorrätig.

Billige Preise.

Heimann Stern, Mont?^

Beginn des Sommerhalbjahres am 15. April.
Aufnahmeprüfung von Uhr an . Anmeldungen er¬
bittet und Auskunft erteilt 490

_ die Direktton.
Zu den Feiertagen offeriere:

Hochvrima Puten , Poularden , Capaunen , Hühner,
Hahne u. Tauben, Rehrücken u. .Keulen, Fasanen,
Schnepfen. Perlhühner, Birkwild , Haselhühner sowie
alles andere Wild u Geflügel zu den billigsten Preisen.

Heinrich Umsonst,
Wild und Geflügel. — Bad Ems . 504

5618 Schlitt.

Deutsch,u. ewigen
Meesamen,
Grassamen,

Gartensämereien
in guter keimfähiger Ware
empfiehlt. 495
E d . Trombetta , Nachf.

ciiuhMtoficln
frühe und späte  Sorten
empfiehlt. 510

Jacob Frenz jr .,
Vallendar a. Rh.

Saatkartoffeln!
25 Cir. Rene Industrie
verkauft G . Dapprieb,
5622 Niederfellers.

WM -MW
gesucht. 6624

Höneise, Schneidermeister,
Dtezerstr . 12.

tcMMtneis Mm
| Walderdorffer Hof

Eswervengesucht:
sechs landw. Knechte,
fünf jg. landw. Burschen,
zwei Gartenarbeiter,
ein Schreinergeselle,
ein I. und II Housbursche,
zwei Hausdiener,
ein Liftjunge.
ein Kupferputzer,
ein Hausbursche, der etwas

Gartenarbeit versteht, für
dauernde Beschäftigung,

ein Alleinmädchen nach
Rennerod,

Haus - u. Küchenmädchen
nach Bad Ems.

ein Kindermädchen für
nachmittags,

zwei Monatsmädchen.

$roimtnei>Sot)nM
von ruhigen Leuten zum 1.

uti gesucht Angeb. u. A. G.
5612 a. d. Exp. d. Bl.

0.ü. fitin.
Fernruf 107.

Stellung suchen:
ein älterer randw.Arbeiter
ein Erdarbeiter,
zwei Maurer,
ein Bau -Glaser,
ein junger Hausbursche

in ein Geschäft,
ein Schuhmacher,
ein Kriegsinvalide sucht

leichte Beschäftigung.
eine Kontoristin,
Jüngere Hausmädchen.

Für Arbeitsuchende ist die
Vermittlung kostenlos. 502

Mehrere Wagen Dung hat
abzugeben. 6628

Gasthaus „Taunus ",
Frankfurterstr . 26.KWUMN

Dyckerhoff& Neumann,
55 55 Diez a. L._

Lehrmävchen
gesucht. 5626Putz -Geschäft

Eouisc Knipp«
Hospitalstraße 6.

Mine« n« .
zu verm . Kirchgasse5. 5574

Schön möbl . Zimmer
mit zwei Betten billig zu ver-

I mieten. 1093
Brückengasse2 pari

Möbl . Zimmer zu verm
5630 Weihersteinstt. 19.

SMere Mmtssron
gesucht. Zu erfragen in der
Expedition . _ 6627

Wohnung, 3 kteine oder
2 große Zimmer und Küche
per sofort gesucht. Au be-
vorzugt. Offerten mit Preis
unter N. ® . 5535 an die
Erved. des Blattes.

Schöne drei - Zimmer¬
wohnung mii Balkon, Bade¬
zimmer und allem Zubehör
per 1. Juli an ruhige Familie
zu vermieten 6536

Frankfurterstr . 59 a.

MMWIM
gesucht: 5635

Paul Widner, Schneidmstr.

Dentist

uioano
wohnt

L schiede 10
Limburg.



Unsere enorm grossen Lagerbestände
d“ 2 AbSCh 'r erm°8lich' n « <*« sämtl . Sohuhwaren «rot, der fact

unerschwinglichen Lederpreise noch zu wirklich billigen Preisen in den Verkauf zu bringen.
Beachten Sie die nachstehenden Angebotes

Herren-Stiefel ChLraSapP?erby'Schnitt m,t 795
Herrfin-Stipfpl aus prima Wichs,eder. hoiz-
UCllCIl OllClCI genagelt, solider Stiefel “

Herre* SUefelÄES££rsÄIO S0
Berren-Stlefel 12 50

Damen
Damen
Damen
Damen

Stiefel
Stiefel
Stiefel
Stiefel

aus Rindbox und Chromkid
solide Ausführung

Chromkid , Derby-Schnitt mit
Lackkappe

Brillant-Chrom mit Derby-Schnitt
und Lackkappe, moderne Form
Boxkalf u. Chevr., Derbyschnitt,
mit u. ohne Lackkappe, eleg . Form

1̂ 75

8 75
IO 50
IS 50

Die- gnoBe Mode!  0 » MSN - « SlKsvKuKv
schwarz „ad hr. ua, aas «W * Boxkalf ra« Sp augeu, Schadrea

6 75  T 95  9 S0  IO 75  125»

für Kaahea aad Mädchea, ja Chevrecux, Boxkalf, Riadbox, Box aad Chromkid, mit „ad ohuo Lackkapp«,
solide Ausführung.

_ 5 75  6 7S  8 50  9 « Uso
Kinder-Stiefel und Halb-Schuhe

schwarz und braun, solide Ausführung , in allen Lederarten
zu enorm billigen Preisen.

Radfahr- und Militär-Gamaschen
schwarz und braun, in großer Auswahl.

Unser Geschäft bleibt morgen Sonntag bis 6 Uhr abends geöffnet

Barnen -Putz
für Frühjahr u. Sommer zeigen wir von heute ab in unserem Spezial-Fenster.

Der jetzigen Zeit Rechnung tragend, empfehlen wir unsere

Trauer- und Halbtrauer - Hüte
sowie unser großes Lager in %

Damen -, Backfisch- u. Kinder-Hüten
zû bekannt billigen Preisen.

Blumen, Federn, Fantasies und alle Zutaten
_zu mäßigen Preisen.

Westheimer & Co.,
Limburg Montabaur.

zu Limburg(Lahn).
«ro. ?, ai  beginnt Donnerstag , den IS.
April d. Js ., 8 Uhr vormittags , mit der Aufnahme¬
prüfung . Anmeldungen neuer Schüler nimmt der Unter¬
zeichnete an allen Wochentagen von 11 bis 12 Uhr im Amts¬
zimmer des Gymnasiums entgegen. Bei der Anmeldung
sind Geburts - und Impfschein, sowie das Abgangszeugnis
der zuletzt besuchten Schule vorzulegen. 489

Limburg , den 25. März 1915.
Der Direktor:

_ I V. Michel , Professor.

Prim ftmtartoiel.
Stamm Seifert , zur Zucht
Hähne und Weibchen hat ab¬
zugeben. 5442

Graupfortstraße Nr . 9.

Bildhübsches, kräftiges

Pormy -Pferd
zu verkaufen 559 l

Wo, sagt die Expedition

Altmetalle
für Heereslieferungen
Kupfer, Messing, Blei, Zink
und Zinn kauft laufend zu
Höchstpreisen. 5592

J . Brandenstein,
Limburg.

%Ti$ WM-MO
steht zu verkaufen. 5525

Wo, sagt die Exped. d. Bl.

Herren - und
Damen-Stiefel Kommunikanten - und

Konfirmanden -Stiefel
ln enormer Auswahl

Offizierstiefel und
Gamaschen

Schuhhaus  Josef Brühl
Limburg, Kornmakt 4.

Moderne Halbschuhe
u. Spangenschuhe

Das

Beste und Vorteilhafteste!
in Eleganz u. Passform, Dauerhaftigkeit u. Preis

sind die

= Frühjahrs -Neuheiten =
meiner Herren-, Damen- und Kinder¬

stiefel und Schuhe.
Durch frühzeitige Abschlüsse bin ich in der Lage, meiner
werten Kundschaft, trotz enormer Preiserhöhungen des
Leders, noch die denkbar günstigsten Preise zu stellen.

Die von Herrn Lotterie -Einnehmer Leibert innegehabte

MahnungSchweres, 6jähriges

Pferd . . ..
und ein leichtes Pferd gu Joseph  MÜSlei *«,verkaufen bei 5589 >-- -- *

Adolf Luckas,
Emmerichenbain.

(6 Zimmer, Bad, 2 Mansarden und Zubehör)
ist zum 1. Juli anderweitig zu vermieten. 603

Ob. Grabenstr. 2.

Modellliut-Äusstellung!
Damen- n.Kinderhüte. Traneriittte.

Nur deutsche Mode.

Durch frühzeitigen günstigen Einkauf bin ich in der

Lage billigst zu verkaufen und bitte um geneigten Zuspruch.

Johanna Oppenheimer
Hadamar. 5619

IPfälzer& EiderRotklee
sowie

ewigen Kleesamen
seidefrei laut Attest

offerieren 484

münz&Brom,
LIMBURG.

Fleißiges, junges

Mädchen
für Haus und Landwirtschaft
gesucht. 5533

Näheres Expedition.
Tüchtiger, solider

Fuhrknecht
sofort gesucht. 5590
limmermnnn'sehe Brauerei,

Limburg.

Ein braves, nicht zu junges
Mädchen für Hausarbeit so¬
fort gesucht. 5596
Fr. Goldschmidt, Wiesbaden,

5.

Fräulein,
welches Stenographie und
Schreibmaschine erlernt hat,
sucht passende Anfangsstelle.

Offert, unt. Nr . 3810 an
die Expedition ds Bl.

Dienstmädchen
für sofort gesucht. 5587
Johann Engelmann,

Schlenkert 2.
Aelterer Herr sucht zum 15.

April ein Mädchen , das gut
bürgerlich kochen kann, ord¬
nungsliebend und gesund ist,
keinen Ar hang hat und nur
auf dauernde Stelluna rechnet,
Off. unt . A . Z . 5597  an
die Exped. d. N»ff. Bote.

Sraaes ftininätttn
für Nachmittags zu 2 Kindern
gesucht. Näh. durch die Exp.
des Blattes . 509

Stundenmädchen
oder -Frau gesucht.

Diezerstr . 43. 5617

6in SHwinerMrlina
wird gesucht von 5608

Long . Küpper,
Limburg

»Weiter,
Hilfsheizer

für Dampfwalze
und SormerleOtlinge
sucht 5573

loWnenfaM Mid.
Limburg a. d. L.

von 18—20 Jahren bei gutem
Lohn sofort gesucht. 505Schade&Füüpraöe,

Frankfurterstr . 3.
Für sofort zuverläss. ordentl.

Mann
zu Pferden gesucht. Offerten
unter L. 5620 an die Exp.

JeiiMer SiWMiiiii
zu verkaufen. 5616

Näheres bei
Josef Foß, Ob. Grabenstr.

13.MkiiiklleiiWUI
10  Pfd . Postkolli M . 3.95 39
und 50 Pfd . Bahneimer Pfd,
39 Pfg . 9 Pfd . Ia. Eisbeine
(Dickbeinc) Ml . 6 75. 9 Pfd.
Ia Holst.HolländerKäseM.4 50
9 Pfd. 1a. geräuch. Rippenspeck
M. 12,60 9 Pfd . Ia. Euter-
RauchfleischM 4 60. 9 Pfd.
Ia. Holsteiner BlockwU' st M.
14.85. 9 1' fd. Ia. Thüringer
Rutwnrst M . 7.20 9 Pfd Ia.
Fandleberwurst M 7.20. 9
Pfd. Ia.Eigelb-Pflanzenbutter
(Marg .) M, 7.65 liefert ab
Nortorf Nachnahme 11
Heinrich Krogmann,
Nortorf Holstein Nr . 206 dm

1 paar schwere

Zugochsen
fehlerfrei (Simmenthaler
Rasse) zu verkaufen. 5621

Wirt Klöckner, Loch um.

Edeldenkende
bittet um Unterstützung einer
musterhaft, braven , schuldlos
verarmten Familie.

Bertram , Pfarrer,
Niedernhausen i. T.

SonMflingc
werden urlter günstigen Be¬
dingungen eingestellt bei

Theodor Ohl,
Limburg. 5603
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Sie MierrMluste Des enolilöien See es.

(F Anzeigenpreis:
Dt « stebengespalten « kleine Zeile oder deren
Aaum IS Pfg . Reklamenzeilen kosten 40 Psj ».

Anzeigen -Annahme:
Nucbis9 ' />Uhr vormittags des Erscheinungs¬
tages bei der Expedition , in den auswärtigen
Agenturen bi» zum Vorabend . — Rabatt

wird nur bei Wiederholungen gewährt.

Expedition : Diezerstraße 17.
Frrnsprech »Anschluß Nr . 8.

46 . Jahrgang.

Abonnements-Einladung.
Stuf den  beiden Krie g s th eatern im

Westen wie im Osten reist der Stand der Dinge all¬
mählich der Entscheidung entgegen.

Es ist wohl nur eine Frage weniger Wochen,
Latz der schreckliche Nerven und Gesund-
heit zerrüttende P o si t i o n s kampf  in
der Westfront endlich wieder in einen flotten
Bewegungskampf  übergehen wird . Der
Bewegungskampf ist seit jeher das Lebenselement
der deutschen Armee gewesen; sie verkriecht sich nicht
gern dem scheuen Maulwurf gleich in der Erde ; die-
ses Verkriechen war ja die letzte Zuflucht
unserer mehrfach total geschlagenen Gegner im
September vorigen Jahres . Die deutsche Armee ver-
lätzt mit Freuden den Schutz der Schützengräben,
um im ritterlichen Kampfe in freiem Felde end-
giltige Entscheidungen herbeizuführen.

Auch auf der Ostfront drängt alles einer Ent¬
scheidung entgegen.

Das erleuchtete Feldherrntalent H i n d e n -
b u r gs bürgt uns dafür , datz diese Entscheidung zu
Gunsten der deutschen Waffen fallen und in der
Folge Rumänien  als wertvollen Bundesge»
nassen an unsere Seite rufen wird.

Besonderes Interesse fordert der von einer
starken englisch-französischen Flotte provozierte
Kampf um die Dardanellen und das Schicksal Kou-
ftantinopels heraus . Die nächsten Wochen werden
auch dort die Entscheidung fallen lassen. Inzwischen
wird der Kampf zur See mit Erbitterung von bei-
den Seiten weiterfortgeführt und die todes-
mutigen deutschen Unterseeboote suchen den engl.
Goliath im eigentlichen Sitz seiner Stärke heim. .

Auch in den grohen deutschen Afrika-Kolonien
wird das deutsche Banner immer noch stolz hochge-
halten ; in Südwest naht die Entscheidung. Der
deutsche Führer sucht die engl. Armee tiefer ins
Land zu locken, um sie alsdann zu schlagen und zu
vernichten.

Aus dieser Rundschau  ist zu ersehen, wie
große Dinge auf dem Spiele stehen, welche gewal¬
tigen Entscheidungen, in den nächsten Wochen und
Monaten fallen werden.

Wer wollte da ohne seine Tageszeitung

heiten von den Deutschen aus zu uns übertragen
wurden. Dies ist darauf zurückzuführen, datz unsere
Leute Kleidung, Etzwaren, PP- von den Gefange¬
nen, Verwundeten und toten Deutschen an sich
nehmen Es ist strengstens verboten, deutsche Uni-
formstücke zu tragen , ebenso irgend welche Etzwaren
von den Gefangenen und Verwundeten zu nehmen.

gez. General Oranowsky.
Der Oberbefehlshaber will über folgende Fälle

sofort Meldung haben:
Selbstverstümmelungen , die in den Lazaretten

festgestellt werden, überhaupt über jegliche Falle,
in denen angenommen wird , datz die Betreffenden
Versuche machen, sich dem Frontdienst zu ent-
ziehen gez. Ggneral Siewers.

Oberst SWezizki, Hauptmann Sosiedow, Kur-
min , Alerandrow und Albow, der Oberleutnant
Jitkvwsky , die sich seit 6 Wochen krank gemeldet
haben, und von denen gar keine Nachrichten über
ihren Verbleib bei ihren Truppenteilen eingelau¬
fen sind, werden von ihren Stellungen enthoben.

gez. General Bulgakow.
Da in meinem Korps im Laufe des Dezember

die Typhuserkrankungen sich vermehrten , weise ich
nochmals auf den Korpsbefehl vom 24. Oktober hin.

gez. General Bulgakow.
Der Stab der Armee setzt eine Prämie von

100 Rubeln füt jeden gefangenen Deutschen fest.
Es ist gleich, auf welche Art er in unsere Hände
fällt . gez. General von Rosenschild.

Befehl des Generals Rußky:
ßs nt fpftneftellt worden, datz deutsche Bauern

Die Kämpfe in Neuve Chapelle haben für die
Engländer so ungeheure Verluste im Gefolge ge-
habt, datz die „Times " bereits gegen die rosigen
Siegesberichte der englischen Armeeleitung Ver-
Wahrung einlegte. Allein an Offizieren verloren
die Engländer bei Neuve Chapelle und St . Elm
fast 750 Mann , von denen ungefähr ein Drittel ge-
fallen ist, während die anderen schwer verwundet
sind. Dieser ungeheure Verlust an Ofsizieren, der
schon an sich ganz ungewöhnlich zu nennen rst und
jedes Heer schwächen muß, erhält gerade bei dem
englischen Heere noch dadurch erhöhte Bedeutung,
daß hier an und fiir sich schon von Anfang an sehr
grotzer Offiziersmangel  herrschte . Die
Engländer hatten bekanntlich von vornherein n cht
genügend Offiziere aufzuweisen, um bei der star-
ken Heeresvermehrung , zu der der Krieg sie
nötigte, die notwendigen Führer einstellen zu kön¬
nen. Ein Heer ohne Führer ist aber eine hilflose
Masse. Es kommt fernerhin dazu, daß auch die
früheren Kämpfe den Engländern sehr schwer»
Verluste an Offizieren gebracht hatten . Ms znm
1. Januar 1915 wiesen die englischen Verlustlisten
4000 Offiziere  auf , die tot , verwundet , ver-
mißt oder kriegsgefangen waren . Von ihnen waren
8 Generäle, 30 Oberste, 110 Oberstleutnants und
Majore und 360 Hauptleute und Rittmeister neben
einer großen Anzahl von Leutnants gefallen. Der
Verlust an gefallenen Offizieren betrug insgesamt
1150 Mann . Verwundet wurden mehr als 2000

sein?

Der„Nassauer Bote//
fetzt seinen Stolz darein , in der Promptheit der Be-
richterstattueng auf der Höhe der Zeit zu sein und
hat für dieses Bestreben in dem Heraufschnel°
len  seiner Abonnentenziffer  volle Aner¬
kennung gefunden.

Vom nächsten Donnerstag an wird dem
„Nassauer Boten " als landwirtschaftliche Beilage
wieder der bestens bewährte

„Nassanische Landwirt"
beigegeben werden, der im Notstände der Kriegs-
zeit bisher feiern mußte.

Mögen unsere Freunde unser Bemühen zu Be¬
ginn des bevorstehenden 2. Quartals 1915 nach
besten Kräften unterstützen und uns möglichst viele
neue Freunde besonders aus unserer engeren
nassauischen Heimat zuführen.m •

Bestellungen auf den „Raff. Boten " für das
nächste Quartal nehmen die Briefträger , jede Post¬
anstalt , unsere Agenten und Trägerinnen sowie die
Geschäftsstelleschon jetzt gerne entgegen.

M erbeuteten ruf den Wim«.
Der russische Oberbefehlshaber gibt bekannt,

daß die Familienangehörigen der unverwun-
deten  Gefangenen keine Unterstützung erhalten.

gez. General / Oranowsky.
Dies ist allen bekannt zu geben.

gez. Oberst von Oldorogge.
In ganz kurzer Zeit sind bei der 29. J .-D. allein

70 Fälle von Typhuserkrankungen vorgekommen.
gez. General v. Rosenschild.

Es ist festgestellt worden , daß die Gemeinen
ihre Ausrüstung und Stiefel öfters verkauft haben.
Dies ist schon in Friedenszeiten strafbar , umsomehr
jetzt im Kriege. Die einzelnen Führer haben in
dieser Hinsicht besonders darauf zu achten. Die
Schuldigen werden den Kriegsgerichten übergeben.

Immer wieder Versprengte hinter der Front
arxetroffen . Der Oberbefehlshaber macht bekannt,
datz die Kommandierenden Generale und Etappen¬
kommandeure solange nicht zu Auszeichnungen
cingegeben werden, bis sie nicht auf energischste
Weise dagegen einschreiten.

Der Oberbefehlshaber gibt bekannt, daß in den
von uns besetzten Gebieten in Ostpreußen keiner¬
lei Sachen der Einwohner zum Heizen pp. benutzt
werden dürfen . Zum Heizen dienen lediglich
Kohlen und Holz, die reichlich vorhanden sind.

Es ist anzunehmem, daß die ansteckenden Krank-

wra. Ansicht vonSmvrna

die auf dem rechten Weichselufer wohnen, den deut-
schen Truppen Lichtsignale geben. Der Höchst¬
kommandierende (Großfürst Nikolai) ordnet an,
solche Leute ohne Untersuchung an Ort und Stelle
zu hängen. Sämtliche deutsche Bauern aus der
Weichselgegendsind zu entfernen.

gez. General Oranowsky.
Der Oberbefehlshaber weift nochmals darauf

hin, datz auf peinlichste Verbindung zwischen den
einzelnen Verbänden geachtet werden mutz. Die
Nachlässigkeit in dieser Hinsicht ist soweit gegangen,
daß sich vor kurzem folgender Vorfall ereignete:

2 Verbände, die den Gegner angreifen sollten,
griffen sich gegenseitig an und merkten dies erst,
als sie zum Bajonettangriff schritten. Der Ober¬
befehlshaber verlangt , daß nun endlich für Ver-
bindung gesorgt wird und macht die einzelnen
Führer dafür verantwortlich . Dieser bedauerliche
Vorfall ereignete sich beim II . sib. A.-K.

Aus eingelaufenen Meldungen ersehe ich, datz
einige Truppenteile nicht die vorschriftsmäßige
Brotration erhalten , was völlig unzulässig ist.

gez. General Oranowsky.
Beim Stellungskrieg beim längeren Verweilen

in denselben Stellungen werden die vordersten
Truppen durch die dahinterliegenden Reserven
abgelöst. Dabei dürfen die Truppen in vorderster
Linie niemals ihre Stellurpen verlassen, ehe nicht
Reserven dort eingetroffen sind. In einer der Ar¬
meen ereignete sich in dieser Hinsicht ein trauriger
Vorfall . Ein Truppenteil war zurückgegangen,
ohne das Eintreffen der Reserven abzuwarten . Die
Deutschen, die dieses merkten , besetzten diese Stel¬
lung und vernichteten dabei durch Flankenfeuer die
danebenliegende vorgeschobeneKompagnie. Dieses
beweist zugleich, daß auch die vorgeschobeneKom¬
pagnie keinerlei Sicherung ausgestellt hatte. Noch¬
mals weist der Oberbefehlshaber auf Verbindung
und Aufklärung hin.

gez. General Oranowsky.
Aus dem Tagebuch des russischen Janfanterie-

Regiments Nr . 113, 14. Kompagnie : Am 17. No¬
vember rückten wir aus G o l d a p aus . Als wir
durch die Stadt gingen , sah man nur br e n n e n d e
Häuser , die angerichteten Verwüstun-
gendurchunsereSoldaten.

Auszug aus der Uebersetzung eines Befehls der
russischen Obersten Heeresleitung:

Verwundete  oder kranke  Offiziere haben
sich bereits im Stadium der Rekonvaleszenz
wieder zu ihrem Truppenteil zu begeben.

Die Offiziere  haben den Mannschaften die
Ueberzeugung  beizubringen , datz bei Frie-
densschluß die K r i e g s g e f a n g e n e „zurück-
ge ka u f t" und in Rußland erschossen werden.

Offiziere, unter ihnen 7 Generäle , 68 Oberst, 185
Oberstleutnants und Majore . 621 Hauptleute und
1364 Leutnants . Mehr als 600 Offiizere sind ver-
mißt und eine bedeutende Anzahl krregsgefangen.

Diese Verluste erhalten noch eine besondere Be-
deutung, wenn man ihnen die Anzahl der aktiven
Offiziere des englischen Heeres bei Ausbruch des
Krieges gegenüberstellt. Es gab autzer den Offi¬
zieren des Territorialheeres in England der
Kriegsbeginn 6600 Offiziere. Seit 1. Januar ist
die Zahl der Offiziersverluste um Tausende ge¬
wachsen, wovon allein auf die letzten Kämpfe 750
kommen. Die Gesamtzahl der Offiziersverluste
beträgt also rund 500  0. Es würden demgemäß
nur noch 600 Offiziere von den ersten Truppen
übrig geblieben sein. Nun ist allerdings anzuneh¬
men, daß die Offiziere des Territorialheeres für
den Feldzug verwendet worden sind. Es läßt ^ch
aber doch berechnen, daß auch ihre Zahl gegenüber
dem großen Bedarf verschwindend klein ist. De
Aufstellung des Millionenheeres Kitcheners dürfte
also kaum unter Einstellung geeigneter Offiziere
erfolgen können. Allerdings hat die englische
Heeresverwaltung bereits die großen Lücken durch
Beförderung von Unteroffizieren zu Offizieren
auszufüllen versucht. Schon nach sechswöchentlicher
Ausbildung werden Leute zu Unteroffizieren be-
fördert , und diese Unteroffizieren werden dann
Weiter zu Leutnants gemacht. Es ist klar, daß der
Wert eines derartig improvisierten Offizierkorps
den Anforderungen eines schweren Krieges un-
möglich entsprechen kann.

Frühlingsanfang im Krieg.
„Und wenn's auch noch so stürmt u. graut,
„Als wär die Höll auf Erden,
„Nur wohlgemut auf Gott geschaut,

„Es muß doch Frühling werden.
(Clemens August.)

Viel scharfe Pfeil , gestählt in Glut
Des Winters Panzer trafen.
Getroffen tief in Fleisch und Blut
Schrak auf von seinen: Schlafen
Scheu der Tyrann und rast ohn Ziel
Durch Land und Meer im Grimme,
Zerknickt den Wald, zerschellt den Kiel
Umheult von seiner Stimme.

Doch die geheimnisvolle Macht,
Die alle Wesen leitet,
Verbot dem Sturm die wilde Jagd.
Und sieh! Der Frühling breitet
Sein Walten aus von Lust erfüllt !f -
Und schafft aus Wunderkräften , " ^

Daß Leben aus den Trümmern quillt.
Genährt von reichen Säften.

Froh aus des Grases fiischem Grün
Viel tausend Blumen blicken, _
Und ihre Kelche glühn und sprühn
Zu in Himmel Tank zu schicken,
Tie kahle Flur , des Waldes Höh'
Schmückt sich mit grünem Kranze,
Und aus dem Grab umringt von Weh.
Keimt's neu im Jugendglanze . -

Drum harret in dem blut 'gen Streit
Kühn aus in schwerster Stunde
Ihr Deutschen! Wenn die Lüge schreit
Fühlt sie die Todeswunde.
Wie des getrost 'neu Tigers Spur,
Wie Sturm bei Tagesgleiche
Zeigt Trümmer dann ihr Sturmlauf nur
Gefärbt vom Blut der Leiche.

Doch mögen auch int Sturm der Schlacht
Die besten Kämpen fallen,
Mag 's seufzend auch bei stiller Nacht
Um ihre Gräber wallen.
Das Grab der Helden mahnt den Sohn,
Den gleichen Kampf zu streiten.
Erzürnet durch der Feinde Hohn
Wird Gott zum Sieg sie leiten,

-irchhellen i. W. B. Feld mann.

Was sie sage«.
Ich lüge nie, auf Ehrenwort , sagt Rußland

Ich sprech die Wahrheit immerfort , sagt England,
Ich rede immer klar und grad, sagt Frankreich,
Ich schweig und rede durch die Tat sagt

Deuffchland.
Den Krieg, den führ ich noch fünf Jahr , sagt

Frankreich,
Ich führe ihn zehne, das ist klar, sagt Rußland,
Ich führ ihn zwanzig, ganz gewiß, sagt England,
Ich führ ihn, bis er fertig ist, sagt Deutschland.

Wir schließen Frieden nur zu dritt , sagt England,
Jawohl , wenn du schließt, schließ ich mit , sagtRußland,
Wir schließen Frieden in Berlin , sagt Frankreich,
Jawohl , und ich diktiere ihn, sagt Deutschland.

Stark ist mein Arm und groß mein Mut , sagt
England,

Ich fcMag den Gegner bis aufs Blut , sagt
Frankreich,

Ich schlag ihn ganz allein entzwei, sagt Rußland,
Drum kämpfen achte gegen zwei, sagt Deuffchland.

Die Deutschen, solln in Brüssel sein, sagt
Rußland,

Sie nahmen längst Slntwerpen ein, sagt England,
Mich dünkt, die kriegen immer mehr, sagt

Frankreich,
Ja , Krieg, das kommt von „kriegen" her, sagt

Deutschland.
Deutschland ist's ärmste Laiid der Welt, sagt

Rußland,
Es *■nicht einen Pfennig Geld, sagt Frankreich,
Nicht einen Kreuzer , glaubt es mir , sagt England,
Die Kreuzer holn wir uns von dir. sagt

Deiitschland.
Wir schlagen Deutschland, eh man 's glaubt , sagtEngland,

Wir schlagen euch direkt auf 's Haupt , sagt Rußland
Wir schlagen, bis das Herz euch br .cht. sagt

Frankreich.
Du kennst mein Herz noch lange m*<t, sagt

Deutschland.
Wir warn für Frieden , das ist klar, sagt

Frankreich.
Auch wir , wir habn den Friedenszar , sagt Rußland,
Auch unser king ist mild und zart , sagt England
Genau wie „Onkel Eduard , sagt Deiitschland.

Wir sind schon halbwegs in Berlin , sagt
Frankreich

Bald werdn wir durch die Linden tagt
England,

Das Kaiserschloß wird urffer Sitz, sagt Rußland,
Auf Wiedersehn in Döberitz, sagt Deutschland.

Barbaren solln die Deutschen sein, sagt Rußland,
Sie schlugen alles kurz und klein, sagt Frankreich,
Sie habn schon alles klein gekriegt, sagt Ena and,
Bloß deine große Schnauze nicht, sagt Deutschland.

(Diese Verse bat ein in Holland lebender Teut-
scher von einer Reise nach Schweden mitgcbrachk.
Der Name des Verfassers fehlt leiderff_

Büchertisch.
— Eine empfehlenswerte Schrift:

.Gesundundbilli  g". Praktische Anleitung
für die deutsche Hausfrau , welche gesund kochen
und dabei sparen will , Herausgegeben von E. M.
Zimmerer und F M Queffch Prais 80 Mg.
Schriftleiterinnen der Frauenzeitschrift ..Monika ,
Donauwörth , Druck und Verlag der Buchhandlung

ÖUbB Ee äußerst praktische Merkchen, welches
sich hauptsächlich an die Frauen der arbeitenden
Klassen richtet, aber auch allen Frauen , die sparen
müssen gute Dienste leisten wird , halt sich strenge
mr die Verordnungen des Bundesrates betreffs
der jetzt gebotenen Volksernährung und hat sich de
Aufgabe gestellt, den ernsten Mahnrut : „Zuruck
zur Einfachheit"  in die breiten Schichten des
Volkes hineinzurufen . Gleich nach seinem Erschei-
nen waren binnen 10 Tagen nahezu 5000 Exem¬
plare verkauft und bereits ist die 2. Auflage nn
Druck. Die Verfasserinnen sind durch ihre Berufs¬
tätigkeit , die sie seit fast 20 Jahren mit den Haus-
frauen und Müttern aller Stände in den regsten
Verkehr gebracht worden und dadurch m den Stand
gesetzt, die vielfachsten Erfahrungen auf allen Ge-
bieten zu sammeln, die nur irgendwie den haus»
lichen Jnteressenkreis der Frau berühren.



Amtliche Anzeigen.
Bekanntmachung.

Die Slusgabe der Brotbücher für die Zeit vom 29.
März bis einichl . 25 . April d. Js . erfolgt am

Samstag , den 27. März - . Js . für die Ausgabe-
tnzirke 1 und 2 und am

Montag , den 29 . März V. Js . für die Ausgabebezirke
3 und 4.

Zur Empfangnahme der Brotbüchcr für jede Person
ihres Haushaltes haben sich die Haushaltuugsvorständc
r> betreffenden Ausgabezirks an dem angegebenen Ausgabe¬
tage in der Zeit von 8 Uhr vormittags bis 6 Uhr abends
an den unten bezeichnelen Ausgabestellen einzufinden.

Die Brotbücher für Gastwirlscka' ten und Herbergen bezgl.
der fremden Gäste können am Samstag , den 27 . März
d. Js . auf Zimmer Rr . 15 des Rathauses in Empfang
genommen weiden. 5594

Sind seit der erstmaligen Ausgabe der Brotbücher Woh¬
nungswechsel innerhalb des Stadtbezirks von einem Ausgabe
bezirk zum anderen eingetreten, so gehört die betr. Haus¬
haltung dennoch fernerhin dem seitherigen Ausgabczirk an
und hat sie dementsprechend in der für diesen bestimmten
Ausgabestelle die Brolbücher abzuholen

Die Ausgabe erfolgt nur gegen Rückgabe der
verbrauchten Brotbücher.

Für oje in der Stadt einquartierten Militärpersonen
werden die Brotbücher an diese selbst durch Vermittlung der
Militärbehörden ansgcgeben.

Die bisherigen Brotbücher sind bet Empfang¬
nahme der neuen Brotbücher abzuliefern.

Limburg , den 25. März 1915.
Der Magistrat:

üaerteii.

Ausgabebezirke und Ausgabestellen:
Ausgabebezirk 1. Hierzu gehören:Austraßen, Bahnhofs¬

platz. Bahnhosstraße, Barsüßerstraße. Berg 'traße , Bischofs¬
platz, Blumenröderstraße, Böhmergasse, Vornweg, Brücken¬
gasse, BrückenvorstadtzDietkirchenerstr., Diezerstraße,Domplatz,
Domstraße , Kleine und Große Domtreppe, Eisenbahnstraß »',
Erbach und Eschhöferweg. Ausgabestelle : Rathaussaal
(Zimmer 13 des Rathauses ) .

Ausgabebezirk 2. Hierzu gehören: Fahrgasse. F 'schmai kt,
Flathenbergstraße , Obere und Untere Fleischgasse, Frankfurter¬
straße, Friedhofsweg, Gartenstraße, Obere und Untere >*ra-
benstraße, Graupfortstraße, Gütcrplatz, Gymnasiumsplatz,
Hallg <rtenweg. Hochstraße, Holzheimerstraße, Hospitalstraße
und Am Huttig . Ausgabestelle : Zimmer Rr . 14 des
Rathauses.
Ausgabebezirk 3. Hierzu gehören: Tal Josaphat, Josef¬
straße, Im Kalch, Kirchgasse, Am Kissel, Kornmarkt, Löhr-
gafie, Marktplatz, Marktstraße, Mühlberg, Neumarkt, Nonnen¬
mauer ,Offheimerweg, Oraniensteinerweg,Parkstraße, Pfarrweg,
Plötze, Im kleinen Rohr, Rohrweg, Römer, Rosenoasse,
Roßmarkt , Rütscke und kleine Rütsche. Ausgabestelle:
Rathaussaal (Zimmer 13 des Rathauses ) .

Ausgabebezirk 4. Hierzu gehören: Sackgasse, Sal,gaffe.
Am Schafsberg, Hinterm Schafsberg und Vorm Schafsberg,
Schaumburgerstraße , Obere und Untere Schiede, Schießgraben,
Schlenkert, Schleusenweg, Seilerbahn, Stephanshügel , Unter¬
gasse, Walderdorffstraße, Wallstraße, Wasserhausweg, Weier¬
steinstraße, Weilburgerstraße,Wernerscngerstraße,Wiesbadener-
straße. Wiesenstraße, Dr. Wolffstraße u. Wörthstraße. Aus¬
gabestelle Zimmer 14 des Rathauses.

Bekanntmachung.
Zur Beseitigung von Zweifel bei der Empfangnahme

von Vrotbüchern wird darauf hingewiesen, daß zum eigenen
Haushalt gehörig zn betrachten und für welche vom Haus¬
haltungsvorstand Brotbücher in Empfang zu nehmen sind:
Einzelpersonen, welche zur Wohnungsgemeinschaft gehören,
aber keine selbständige Haushaltung führen, (Schlafgänger,
Zimmermieter ), ferner das ständige, beim Dienstherrn wohnende
Gesinde, sowie beim Gewerbetreibendewohnende oder von
ihm mit ganzer Tageskost beköstigte Gesellen und Lehrlinge,
nicht aber Monatsmädchen, Putz- und Waschfrauen etc:
Monatsmädchen mit voller  Kostverpflegung rechnen zu
demjenigen Haushalt , bei welchem ihre Schlafstelle sich be¬
findet, einerlei ob im Stadtbezirk Limburg oder auswärts.

Die von Gemeinden des Kreises Limburg ausgestellten
Brotbücher haben innerhalb des ganzen Kreises Gültigkeit.
Aus Kreisgemeinden hier zuziehende Personen, welche die
Ausstellung von Brotbücher beantragen, haben daher eine
behördliche Bescheinigung des Abzugsortes vorzulcgen, daß
sie nicht schon im Besitze eines Brotbuches für den Rest der
laufenden 4 Wochenfrist sind.

Nach außerhalb des Kreises Limburg abziehende Per¬
sonen haben ihr Brotbuch bei der polizeilichen Abmeldung
aus Zimmer Nr . 4 des Rathauses abzuliefern

Es sind durch Angabe falscher Zahlen Versuche gemacht
worden, über die festgesetzte Anzahl hinaus Brotbücher zu
erlangen . Diesen Versuchen, welche sich auf Grund des amt¬
lichen Materials leicht feststellen lassen, muß energisch ent¬
gegengetreten werden.

Bäcker, Konditoren und Händler werden darauf hinge-
wiesen, daß sie nur gegen die von ihnen selbst abzutrennen¬
den und nur für die Ausgabewoche gültigen Brotkarten
Waren verabreichen dürfen. Unbenutzte Brotkarten einer
abgelaufenen Woche sind ungültig. Ebenso ist es streng
untersagt , im Voraus Waren für eine kommende Woche, sei
es durch vorzeitige Erhebung oder gegen Nacherhebung der
Brotkaren, zu verabfolgen. Zuwiderhandlungen werden be¬
straft . 5595

Limburg , den 25. März 1915.
Der Magistrate

Haerten.

MMnMMWWie in MW.
Donnerstag , den 15. April , vormittags 9 Uhr.

werden in den Schulräumen im Schlosse am Dome neue
Unterrichtskurse in

1. Wäscheansertigung, Maschinennähen und sonstigen
Handarbeiten,

2. Kleidermachen und Zuschneiden,
3. Hauswirtschaft und Kochen eröffnet.

Anmelvungen nimmt bis spätestens 30 . März , täglich
5 —6 Uhr (außer Sonntags) die Erste Lehrerin Fräulein
Marg . v . d . Driesch in ihrer Wohnung (Marktstr. 4)
entgegen. Bei der Anmeldung sind auf das Schulgeld 3 M.
anzuzahlen. Nähere Auskunft erteilen außer der genannten
Gewerbeschullehrerinder Schulleiter, Herr Rektor Ikiiehels,
sowie der Unterzeichnete Vorsitzende des Gewerbevereins.

Das Kuratorium:
465 J . G . Brötz , Vorsitzender.

«Ml Pngopm. Staat !, erlaubt , höh.
Priv . - Schule Gietze« ,

Ludwigstr. 70. (VI-0 T) Vo Bereitung fl Einjährig -, Pri¬
maner -, Fähnrich-Reifeprüfung. Schülerheim . l '/- ha. groß.
Park . Nur geprüfte akadem. gebild. Lehrkräfte. Bish . bestand.
V6°,o d. Prüflg . Beste Empfehlg. Prospekt durch die Direktion.
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Du starbst so früh
Und wirst so sehr vermißt
Du warst so lieb, so treu und gut,
Daß man dich nie vergißt!

Den Heldentod starb am 21. März 1915 auf dem Felde der Ehre,
von einer feindlichen Fliegerbombe getroffen, unser guter, lieber Sohn,
Bruder, Enkel und Neffe

Albert Schlitt
Unteroffizier der Fernsprechabteilung des 8 . Armeekorps,
Tclgr .Batl . 3 , 2 . Komp . Ritter des „Eisernen Kreuzes"

im Alter von 22 Jahren.
Seine liebe Seele empfehlen wir dem frommen Gebete der Gläu¬

bigen, ganz besonders aber seinen näheren Bekannten.
In tiefer Trauer:

Familie Gastwirt Jvh . Th. Schlitt.
Dehrn , Baumbach, Dietkirchen, Villmar u. Amerika, 27. März 1915.

wer ihn gebannt , weiß, was wir verloren!

Frühjahrs -Ausstellung 1915.
Den Empfang der Neuheiten von

Frühjahrs -, Sommer - und Trauerhüten
in großer Auswahl, jedem Geschmack und Preis entsprechend,

erlaubt sich ergebenst anzuzeigen

5582
Fa . Louise Knipp

Hospitalstraße 6.

Liebesgaben
für die in opferwilligster Weise der Kranken- und Verwundetenpflege im
Krieg sich widmende

Malteser-Genossenschaft
sind weiter in unserer Expedition eingegangen:

Von den Schülern der 1. Schulklasse zu Dehrn Mk. 13.75. I . R . Limburg Mk. 5
N N Limburg Mk. 10. Dritter Orden der Pfarrei Hadamar -Oberweyer Mk 10. Aus
Sundsangen (durch den Herrn Dekan) Mk. 72. Von einem Feldgeistlichen Mk. 10. Von
einem Diözesangeistlichen Mk. 10. N. N. Mk. 5. N. N. Limburg Mk. 3. Hof Urselihal
Mk 30. Ungenannt Niederbrechen Mk. 4. Ungenant Limburg Mk. 1. Ungenannt Ober¬
tiefenbach Mk. 10. Ungenannt Oberttefenbach Mk. 1.50. N. N.Hadamar M .1. N. N. 1M.

Sott vergelt’s ! und — Vivant sequentesl
Die Rheinisch-Westfälische Malteser-Genossenschaft mit den ausschließlich

aus geistlichen Korporationen gebildeten Pflegekräften nimmt sich aller Ver¬
wundeten und Kranken ohne Unterschied des Standes und des Glaubens¬
bekenntnisses an. Sie hat keinen Anteil an den Liebesgaben—so schreibt
uns ihr Präsident— die dem Roten Kreuz zuflichen. Vor allen
mögen die Katholiken Deutschlands nicht vergessen, datz die tausend
und abertausend Ordensfrauen und Ordensmänner, die mit Auf¬
opferung ihres Lebens und ihrer Gesundheit auf den Schlachtfeldern
und in den Lazaretten unsere Söhne und Brüder pflegen, einzig und
allein auf die Unterstützung der Malteser-Genossenschaft angewiesen find.

Dieser in ihrem edlen, so überaus segensreichen Werke uneigen¬
nütziger Nächstenliebe beizustehen, soll unsere selbstverständliche
Pflicht sein. Es gilt Gott zur Ehre, dem Vaterland zum Nutzen,
unseren Brüdern zum Wohl und Segen.

Holruersteigermig.
Montag , den 29 . März d. Js . werden in den Distrikten

Birkenborn-Böhlen und Wetzelscheid Gemeindewald Rennerod,
339 Raummeter Buchen-Scheit« und Knüppelholz,

3720 Stück Buchen-Reiserwellen,
5 Stück Buchenstämme mit 4 Fcstmeter,
2 Stück Eichenstämme mit 0,79 Festmeter

öffentlich meistbietend versteigert.
Anfang im Distrikt Birkenborn-Böhlen vorm . 1« Uhr.
Rennerod , den 25. März 1915. 5615

Der Bürgermeister : Schmidt.

Dienstag , den 30 . März d. Js ., nachm . 1 Uhr
ansangend, werden im Gemeindewald zu Meudt , Distrikt
Beckersheide, an der Straße Mendt-^ oden

43 Eichenstämme zu 37'/- Festmeter
öffentlich meistbietend versteigert. 5613

Meudt , den 25. März 1915.
Der Bürgermeister:

Wolf.

Schasweide-Berpachtnng.
Mittwoch , den 31. März d. Js . nachmittags 1 Uhr,
wird dahier die Schasweide auf drei Jahre öffentlich meist¬
bietend verpachtet. 5614

Die Verpachtungsbedingungen werden im Termin bekannt
gegeben. Die Herren Bürgermeister werden um gefl. Bekannt¬
machung an Interessenten ersucht.

Meudt , den 25. März 1915.
Wolf , Bürgermeister._

Möller
gesucht von 5605

Rudolf Menge «,
Obermühle, Limburg.

Idjtigtr SM« W
gesucht. 5601
Joseph PreiiU . Sattler
Oberttefenbach bei Limburg.

MMteli«.
Vollständige maschinelle Ein¬
richtung wie: Band- u. Kreis¬
säge mit Bohrvorrichtung,
Abricht- und Dicklenhobelma-
schine. Fraise, Drehbank und
Schleifmaschine mit 7 L. 3
elektr Motor, wegen Sterbe-
sall sehr billig zu verkaufen.

Zu wenden an 5586
Heinrich Wirges,
Bad Ems , Lindenstr. 8.

Cwloria
zum Kohlenmischen , 30»',
Ersparnis . In Limburg:
K . Keßler . Fz . Bnrob-
hart , in Elz: Augnst
Menth , Joh . Theis n.
K . Krüger.

Verkaufsstelle bei HoH. Ver¬
dienst gesucht 5481
Gloria -Riederla ge,Staffel

Starke Hand¬
leiterwagen

in bester Ausführung, em
pfiehlt billigst. 4607

Friedrich Josef Hannappel,
Hundsangen
(Hessen-Nassau).

Steter Versand nach Aus¬
wärts nur an Private.

Preisliste zu Diensten.

Frontspitz -Wohnung an
ruhige Leute zu vermieten.

Rohrweg 1. 5417

IMPS HMizlige.
Unerreicht in Güte, Sitz und Haltbarkeit,
daher vorteilhafteste und sparsamste Kleidung!
Nur beste, reinwollene, elastisch-poröse Stoffe.
CSesundheitlich von höchstem Wert.

Kein Flicken zu Hause.
Reparaturen zum Selbstkostenpreis.

Verlangen Sie neueste illustrierte Preisliste.

.1 iinglings -Anzüge
für Kommunion

und Konfirmation. 319

Kaufhaus
%i

, Limburg.

Zur freundlichen Beachtung!
Um eine möglichst rasche und vorteilhafte Lieferung de«

„Nassauer Bote" an unsere verehrlichen Abonnenten zu er¬
möglichen, haben wir vom 1. April d. Js . ab nachverzeichnete
neue Agenturen errichtet:

In Rotzenhahn bei Herrn Karl Ferger
„ Bellingen „ „ Wilhelm Sturm
„ Dreisbach „ „ Albert Sichtig.
Durch Vermittlung dieser Geschäftsstellen erhalten unsere

werten Abnehmer in den betr. Ortschaften die Zeitung früher
und etwas billiger als durch die Post ; wir bitten daher,
Bestellungen auf das beginnende neue Quartal gefi. den
oben genannten Agenten aufgeben zu wollen, bei denen
Probeblätter stets kostenfrei zu haben sind.

wedilim öm.Mim M ".

können Sie bei mir

viel Geld sparen?
Da es mir infolge großer getätigter
Abschlüsse möglich ist, heute noch
zu ebenso billigen Preisen
zu verkaufen wie vor dem Kriege.

Schwarze , farbige und blaueKommunion-und
KOBiirmations-

nur beste Verarbeitung

Mk  p r 13” r i?” ir zr
Ulegante

Ein- und zweihreihig, dunkle und helle Muster
in bekannt großer Auswahl und Preiswürdigkeit.

Knaben-Anzuge
in modernsten Fagons

240 | POObis iüvon Mk. t4  bis

Täglich Eingang von Neuheiten in

Blusen und Costümen.
Im eigenen Interesse versäume
niemand diese Kaufgelegenheit.



Viertels . 1.50 Mk.ohne Bestellgebühr ,»urch die
-Post 1.92 NU., bei - er -Post abgeholt 1.50 NU.

Gratis . Beilagen:
Sommer « unü Winterfahrplan.

2. Wandkalender mit Märktever ; eichnis von
Nassau.

3. Gewinnliste der preuß . Zllassenlotterie.

Erscheint täglich
außer an Sonn - und Feiertagen. Verantwortll » für den allgemeinen Teil : Dr .Albert Sieber . Limburg . - Aotation - druck und Verlag der Limburger Verein - Lruckerei. S . m .b. H.

46 . Jahrgang.

Die brutale Offenherzigkeit, mit der die ..Times"
vor kurzem das wahre Kriegsmotiv Englands ent-
hüllt und die Inschutznahme der Neutralität Bel-
giens als bloßen Vorwand gekennzeichnet hat, ist
Sir Edward G r e y offenbar peinlich gewesen, und
so hat er das Bedürfnis empfunden , sich und seine
Politik durch ein erneutes Gaukelspiel  rein-
zuwaschen. Er hat zu diesem Zwecke,im Unterhause
wiederum eine längere Rede über die Ursachen des
Krieges und das angebliche Friedensziel Englands

^Der ^Kern der Greyschen Ausführungen ist der
folgende. Der Krieg hätte durch eine Konferenz
sämtlicher Mächte vermieden werden können. Eng-
land sei hierzu bereit gewesen, Deutschland aber
hätte seine Beteiligung versagt ; es sei daher der
eigentliche Schuldige. Zum Beweise für die
Friedensliebe Englands wird dabei auf die Lon
doner Konferenz hingewiesen, durch die die Balkan
krisis beigelegt wurde. Daß Deutschland den Krieg
gewollt habe, gehe aus dem Umfange seiner mUv
tärischen Vorbereitungen hervor . Grey macht als-
daim wieder den albernen Versuch, England in der
Rolle eines edlen Schützers der belgischen Neutral :-
tat sowie der Freiheit und Selbständigkeit aller
Staaten und Völker, ob groß oder klein, erscheinen
zu lassen, und wagt es, nochmals das Märchen von
deutschen Greueln und deutscher Barbarei m Bel-
gien aufzutischen. Mit heuchlerischem Pathos , hinter
dem sich das von der zitternden Angst, es konnte
auch anders kommen, gepeitschte Interesse des Eng-
länders verbirgt , wird schließlich als wesentlichste
Friedensbedingung die Wiederherstellung der Frei,
heit und Unabhängigkeit Belgiens verkündet.

Zu den Ausführungen des „ehrenwerten
Herrn Grey ist zunächst zu bemerken, daß die Lon-
doner Konferenz zur Regelung der Balkanverhalt¬
nisse und der Konferenzvorschlag zur angeblichen
Verhütung des gegenwärtigen Weltkrieges keinerlei
Vergleich zulassen. Im ersteren Falle kamen die
Interessen sämtlicher Mächte in Frage , rm letz
teren handelte es sich gegensitig um die Lebensinte>
ressen Oesterreichs,  die durch Serbien aufs
schwerste verlebt worden waren . Mit der Wurde
Oesterreichs als Großmacht aber war es unverein¬
bar , sich in einem Falle , wo seine Ehre und seine
Lebensinteressen auf dem Spiele standen, dem
Spruche einer Konferenz zu unterwerfen . Deuffch-
lands Stellungnahme für oder wider eine Konfe¬
renz spielt daher gar keine Rolle. Deuffchland
mußte sich in dieser Frage einfach seinem Verbün
deten, dem allein die Entscheidung zustand, an
schießen. Im übrigen war ja der Konferenzvor-
schlag von unseren Feinden nur als Mittel gedacht,
am Rußland die nötige Zeit zur Mobilisierung zu
geben. Was unsere kriegerischen Vorbereitungen
nchetrifft, so haben wir uns allerdings vorbereitet,
um vor räuberischen Nebersällen gesichert zu sein,
und die Zeit hat gelehrt , wie recht wir daran taten.
Wenn Grey ferner die Stirn hat , England im
Lichte eines selbstlosen Beschützers der Unabhängig¬
keit und Freiheit anderer Völker erscheinen zu
lassen, so kann dieser dreiste Versuch einer Fälsch¬
ung geschichtlicher Tatsachen bei allen denjenigen,
die von der brutalen Vergewaltigung Indiens,
Aegyptens, der Burenstaaten usw durch England
wissen, und die da sehen, wie rücksichtslos dasselbe
England gegenwärtig mit den Rechten der Neu¬
tralen umspringt , nur ein mitleidiges Lächeln Her¬
vorrufen . Ebenso mißglückt aber erscheint endlich
auch der Versuch Greys , als den wahren Kriegs-
grund für England von neuem den Schutz der
Neutralität Belgiens hinzustellen.

Eben jetzt haben die Offenherzigkeiten
der „Times ", wonach die Wahrung der Neutralität
Belgiens mit dem Eingreifen Englands in den
Weltkrieg nichts zu tun hat , eine wertvolle Er¬
gänzung gefunden. In einer einen Tag vor der

englischen Kriegserklärung erschienenen und jetzt
bekanntgewordenen Nummer des Londoner „Dmly
Expreß", des viel gelesenen Uniomsteblattes , hat
der Admiral Lord Beresford,  dessen weit¬
reichender Einfluß auf die öffentliche Meinung und
Politk Großbritanniens unbestritten ist. namlrch
folgenden Aufruf erlassen: „Die Ehre Englands
und die künftige Sicherheit des Reiches hangen
von der Entscheidung ab, die das Parlament heute
treffen wird. Wenn wir die Entente cordrale vre-
chen und Frankreich in seiner Not verlassen, handeln
wir treulos denen gegenüber , die in unsere moral¬
ischen Verpflichtungen Vertrauen gesetzt haben.
Wir würden eine Ehrenschuld verleugnen . Als
Feiglinge wären wir für alle Zeiten gezeichnet, und
dasbritische Weltreich wäre künftig von einer furcht.

es unmöglich, zuzusehen, wie Frankreich zerstört
wird, wie durch die Besitznahme von Antwerpen.
Rotterdam oder den Häfen von Nordfrankreich eine
ständige Drohung entsteht." In beiden Kundge¬
bungen ist von der Neutralität Belgiens  mit
keiner Silbe die Rede. England macht den Krieg
nur mit eigenem Inter \ JDcil Deutsch»
land sonst zu stark werden könnte.

Und endlich noch ein drittes vollwertiges Zeug-
nis für dm wahren Kriegsgrund und das wahre
Kriegsziel Englands . Die in Santiago de Chile
erscheinende „Gaceta militar " hat dm Brief eines
Engländers veröffentlich, in dem dieser zugibt,
daß es sich einfach darum handelt , eine Frage
kommerzieller Interessen zu entscheiden." ..Deutsch-
land war ein tödliches Gist für den englischen

o/a /ry c/e/7 £><9rc/ &ne//es ? gesu/jAre/ter * Q/7g//scAes7 ŜcAZ&cAfiscA 'ffi ?-

baren Katastrophe bedroht. Frankreich hat auf
mglffche Trme gerechnet. Wenn wir Frankreich
nicht unterstützm, wird künftig kein Engländer sich
auf dem Kontinent schm lassen dürfen . Es wäre
verabscheut von denen, die er betrogen, und ver-
achtet von denen, denm sein Verrat gedient hat.
Der Zusammenbruch des brittschen Weltteiches
wäre besiegelt."

Dieser flammende Aufruf des edlen Lord, der
sich mit der damaligen politischen Auffassung der
leitenden Kreise durchaus deckt, aber wird noch der-
vollständigt durch einm Leitarttkel in derselben
Nummer des genanntm Blattes . Es heißt da:
Wir können nicht glauben , daß die britische Regie-
rung auch nur einen Augmblick zögem könnte, an
die Seite ihrer Freunde zu tteten . Großbritannien
hat keinen Zwist mit Deuffchland, aber sowohl
eigenes Interesse wie Freundschaftsbande machen

Handel geworden. Das „Madecki Germany " war
schon ein unerträglicher Alpdruck.

Mit einer Offenherzigkeit , durch die selbst die
jenige der „Times " noch in Schattm gestellt wird,
ist hier als die eigentliche Wurzel des Krieges auf
englischer Seite das Handelsinteresse und der Kon¬
kurrenzneid blosgelegt und zugleich die Mitschuld
des angeblich „neutralm " Belgiens dargetan.
Trotz dieser Fülle sich ständig mehrender entgegen-
stehmder Beweise wird aber — oder villeicht gerade
deshalb noch mehr — das englische Gaukelspiel
munter fortgesetzt werdm.

in Immer NM bei den SnRtaten
in der Amt.

Das war ein Ereignis für die Soldaten , die
hinter Metz liegm , schreibt ein Feldgeistlicher,

als plötzlich bekannt wurde : Bischof Faulhaber
von Speyer  trifft morgen zum Besuch der
Truppen ein! In der Tat hatte der Bischof, der
bisher schon so akffv in der religiösen Kriegsfür-
sorge für seine Soldaten gearbeitet , schon längere
Zeit mit seinen Metzer Freunden einen Besuch der
Front , besonders der bayerischen Truppen , . ge¬
plant. In der vorigen Woche kam nun dieser
Plan zur Ausführung.

Die militärische Behörde hatte in der entgegen-
kommendsten Weise die Ausführung dieser Reise
an die Front ermöglicht und selbst vorbereitet. In
Begleitung des Militärpolizeimeisters von Metz,
Exzellenz von Ingersleben,  des bayerischen
Feldgeistlichen G r a f e n P r e y s in g aus Mun-
chen und des Oberstabsarztes Dr . Ernst aus Metz
fuhr vorige Woche der Bischof im Auto bei all den
Truppenteilen durch, wo Bayern und besonders
solche aus der Pfalz lagen.

Im Dorf Mars - la - Tour,  auf dem Boden
der Schlachtfelder von 1870, wurde er zuerst von
den Soldaten stürmisch empfangen. Ter ..Orts-
geistliche", d. h. der dorffge Lazarett -Feldgerstliche,
der zurzeit die Pfarrei versehen muß — er ist sonst
Religionslehver in München — hatte in seiner
Pfarrkirche alles großartig vorbereitet und em
hübsches Programm ausgestellt: 1. Einzug in dre
Kirche unter dem Gesang der französischenKruder:
Ecce sacerdos magnus in tadelloser Ausführung,
2. Soldatenchor : Vater , ich rufe dich. 3. Ansprache
des Bischofs, 4. Besuch der Lazarette und Baracken.
Die Begeisterung der Soldaten war unbeschrew-
lich. Mehrmals äußerte sich der Metzer Polizei-
meister ganz entzückt über die Veranstaltung.

Tags darauf war in Noveant großer Gottes¬
dienst. Bischof von Faulhaber las dort sÄber die
hl. Messe inmitten seiner Soldaten . Offiziere und
Mannschaften füllten die schöne, geräumige Dorf-
kirche bis aus den letzten Platz. Eine weihevolle
Festtagsstimmung lag auf dieser seltenen Feldseier.
Mächtig klangen durch die Hallen die alten deut-
scheu Kirchenlieder und richtige Heimatkiange
zogen durch die ergriffenen Gemüter . Nach dem
Evangelium wandte sich der Oberhirte zu der-
Kriegerschar und hielt ihnen eine von seinen er-
greifend schönen Ansprachen. Er sprach als Sol-
dat zu den Soldaten . Hatte er doch vor Jahren iM
Würzburger 9. bayerischen Infanterie -Regiment
den Soldatenrock getragen.

Er brachte ihnen Grüße aus der Heimat mit
der Versicherung, daß daheim viel an die Soldaten
gedacht wird. „In der Pfalz beten wir bei jedem
Gottesdienst drei Vaterunser : das erste für Euch
im Felde, das zweite für die Verwundeten , das
dritte für die Gefallenen. Ich werde der Heimat
Euere Grüße bringen und ihr melden, wie Ihr
hier Euere Pflicht erfüllt , wie es Bayerns Söhnen
ziemt, nach dem alten bayerischen Wahlspruch: In
Treue festl" Darauf zeichnete er den Kriegern
das Bild des Soldaten nach dem Herzen Gottes
gemäß den Richtlinien des Evangeliums . So
schön ist wohl noch selten von der Erhabenheit des
Soldatenstandes geredet worden, wie es der
bischöfliche Redner tat , als er, ausgehend vom
Hauptmann , der auf Befehl seiner Militärbehörde
am Fuße des Kreuzes stand, und der überwältigt
durch die Vorgänge , die sich vor fernen Augen ab-
spielten, zu einem „Credo" aus dem Grunde der
Seele heraus kam, das Credo des Soldaten skiz-
zierte: Ihr alle, Kameraden , sprecht noch heute so.
Der Krieg ist ein Kreuz, an den: der Heiland hängt.
Von ihm geht die Kraft aus auf die kämpfenden
Soldaten . Oder als er vom militärischen Gehör-
sam sprach, der ja richtig aufgesaßt leichter sei als
das Komniandieren . Und die Ansprache klang aus
in eine Aufmunterung und eine feste Mahnung
zum Durchhalten : „Fort mit dem Heimweh, das ist
jetzt nicht angebracht Denkt an das , was die
Stunde heischt, denkt, es ist Gottes Wille: Gebet
dem Kaiser, was des Kaisers ist !" _ _

Unpolitische Zeitläufe.
(Nachdruck untersagt .) Berlin , 25. März.

Mancher Windbeutel spielt den wohlhabenden
Mann , obschon er wenig oder gar nichts hat, viel¬
leicht sogar von den Zinsen seiner Schulden lebt.
Es gibt aber auch Leute, die immer sorgen und
klagen über die schlechten Zeiten und dabei ganz be¬
häbig m der Wolle sitzen. Schließlich gibt es noch
Goldonkels, die überhaupt nicht wissen, wie reich sie
eigentlich sind, weil ihr verzwickt angelegtes Ver¬
mögen sich schwer übersehen und schlecht aufrechnen
läßt.

Wenn man nach dem Wohlstände der Völker
fragt , so sieht man ähnliche Unterschiede. Das eine
Volk prahlt und protzt, als ob es der Welttrösus
wäre, obschon es die Taschen voll Wind und die
Kassen voll Pump hat . Das andere Volk ist be-
scheiden und sparsam bei wohlgefüllten Taschen und
Truhen . Ein drittes Volk ist s e h r reich und hat
es bisher selber nicht recht gewußt . Es muß erst
ein besonderer Anlaß kommen zum Ausschütten der
Strümpfe und zum Aussegen der Goldladen, und
Geldschränke; dann erst sieht man ein : Potztausend,
wtt sind doch reicher , als wir gedacht hätten!

So eine Selbstberichtigung ist angenehm. Da¬
her reiben wir uns auch vergnügt die Hände ange¬
sichts der neun Milliarden , die das deutsche Volk so¬
eben mit einem Schlag aufgebracht hat , während
unsere Feinde uns für ausgebeutelt und halbver¬
hungert ausschreien. Neun Milliarden hatte bis¬
her noch kein kriegführendes Volk mit einem Mal
auf den Altar des Vaterlandes gelegt. Wir haben's
mit vereinten Kräften geschasst und sind selber er-
stauvlt darüber . Wer hätte das gedacht, daß wir so
ungeheuer viel flüssiges Geld haben?

Es wächst der Mensch mit seinem größeren
Ziele, sagt der Dichter. Das Volksvermögen
scheint mit den größeren Aufgaben zu wachsen. Vor
zwei Jahren galt es, ei n e M i l l i a r d e an Wehr¬
beitrag aufzubringen . Da hat man lange und sorg¬
sam beraten , in welcher schonenden Weise man diese

unerhörte Anzapfung vornehmen könne, damit ja
der Aderlaß dem Körper nicht schade. Die Zahlung
einer Milliarde wurde auf drei weit abgemessene
Termine vertagt . Als nun vor acht Monaten der
Krieg uns über den Hals gekommen war , da mußte
bald die erste Kriegsanleihe ausgeschrieben werden.
Vorsicht war wieder die Parole . Fünf Prozent Zin-
sen und ein Abschlag von 2%  Prozent auf den Preis
wurden bewilligt, damit nur ja das Geld hervorge-
lockt werde. „Ob wir wohl zwei Milliarden auf-
bringen ?" fragten damals bedächtige Leute. Und
siehe da, es würden 41/2  Milliarden . Große Ueber-
raschung und noch größerer Jubel . Die Feinde aber
sagten, chas ging nicht mit rechten Dingen zu, die
41/2  Milliarden müßten von der Regierung mit
aller Gewalt erpreßt worden sein, denn ohne einen
Aderlaß bis zum Weißbluten könne Deutschland
eine solche Riesensumme nicht aufbringen . Nun kam
nach sechs Morsten die Einladung zur zweiten An-
leihe. Die Feinde dachten, jetzt werde sich die „Er.
schöpfung,, schon zeigen. Die Regierung war Un¬
sichtiger; sie bot die zweite Anleihe nicht billiger
aus , sondern machte sie um ein Prozent teurer . Er-
fordert wurden eigentlich nur 5l/z  Milliarden . Es
wäre schon recht befriedigend gewesen, wenn die
zweite Anleihe den gleichen Erfolg gehabt hätte,
wie die erste. Aber gerade das Doppelte  kam
auf . Das Doppelte von dem ersten Bombenerfolg!
Zu den 4% Milliarden vom September sind noch9
neue Milliarden gezeichnet, macht in Summa 13sts>
Milliarden . Und alles wieder reelle Zeichnungen^
nicht zum Schein oder in Erwartung eines geringe¬
ren Zuschlags, sondern in dem vollen Bewußtsein,
daß der ganze Bettag pünktlich in den vorgesehenen
vier Raten auf den Tisch gelegt werden muß. Und
es ist gar kein Zweifel, daß die neuen Summen
ebenso prompt und glatt bezahlt werden, wie die
ersten. Vielleicht wird der Reichskanzler die Zahl-
termine noch etwas weiter hinausschieben, weil er
sonst mehr Geld bekommt, als er für den Augen-
blick braucht. Doch aus eine solche nachträgliche Ver-
längerung der Zahlsristen hat niemand gerechnet.
Die Zeichner sind gerüstet. Wir h a b e n die neun

Milliarden : wir können  es leisten, — auch wenn
noch eine dritte Anleihe kommt.

„Heidenmäßig viel Geld !" Das war ein Schlag¬
wort vor 50 Jahren . Aber damals ließ man schon
den Mund offen stehen, wenn von hundert
Millionen die Rede war . Tausend Millionen , eine
Milliarde — das war noch ein unfaßbarer Begriff
für das Volk. Im Jahre 1871 erst lernten wir mit
neun Nullen rechnen. Tie fünf Milliarden Kriegs¬
entschädigung, die Frankreich zahlen mutzte, wurden
angestaunt wie das achte Weltwunder . Und das
Staunen wuchs noch als die fünf Milliarden schnell
dahin schwanden, wie Butter in der Sonne . Nach
zwei Jahren gab es den sog. Generalttach , der die
ganzen wirtschaftlichen Verhältnisse in Verwirrung
brachte wie ein finanzielles Erdbeben. Wer da-
mals prophezeit hätte , daß Deutschland in einem
halben Jahre über 13 Milliarden Kriegsanleihe
aufbringen könne, der wäre wegen nationalen Gro-
ßenwahns in Jrrenpflege genommen worden. Wie-
viel Sorgen und Klagen knüpften sich inzwischen
an das Anwachsen der Reichsschuld! Als die auf
drei vier, fünf Milliarden - hinaufkletterte , wurde
der Bankrott des Reiches an die Wand gemalt. Die
Bremser waren durchaus nicht zu tadeln ; sie mach¬
ten die Weisheitsregel geltend : Spare in der Zeit,
so hast du in der Not . Und wirklich wurde gespart
im Volke, es wurden Schätze angesammelt. In der
jetzigen Zeit der Kriegsnot werden sie sichtbar und
greifbar. Viel mehr , als man erwartet hatte ! Das
„Weltwunder" von 1871 ist zu einem schwachen
Vorspiel zusammengeschrumpft. Wenn im Welt¬
krieg mit Milliarden gekämpft werden muß, so
kommt -es uns auf eine Handvoll mehr n' ch an.
D->r englische Minister meinte , der Krieg wurde
durch silberne  Kugeln entschieden. Wir können
sogar mit g 0 l d en e n Kugeln kämpfen. In Sil¬
ber sind neun Milliarden überhaupt nicht handlich
zu machen. In purem Golde füllen sie schon 324
Eisenbahnwagen. „ . , . . ,

Das klingt fast wie ein Loblied auf den „schnö¬
den Mammon ". Das Geld ist an sich weder gut
noch schlecht. Es kommt M den Ursprung und

auf die V e r w e n d u n g an . Wenn das Geld in
ehrlicher Arbeit erworben und durch vernünftige
Sparsamkeit angesammelt ist, so darf man keinen
Stein darauf werfen . Und wenn es opferfreudig
dargeboten wird zur Rettung des bedrohten Vater-
landes , dann ist cs geheiligt und gesegnet. Wir
dürfen uns weidlich darüber freuen , daß wir einen
überraschend großen Wohlstand im Laude haben,
wenn wir sehen, daß die Besitzer (kleine und große)
den rechten Gebrauch von ihrem "Mammon
machen.

Da denkt nun vielleicht ein sog. „armer Teufel " :
Ja wa« habe ich von dem Milliarden -Reichtum

meiner Mitbürger ? — Ja , wer nichts übrig hatt^
der konnte freilich nicht zeichnen. Aber er soll sich
doch freuen , daß die Gesamtheit das Nötige hat und
das Nötige ausbringt . Es gilt die Rettung des
Vaterlandes , und da wird auch der kleinste Mann
und seine Familie mitgerettet . Wenn in deinem
Volk Reichtum steckt, so fällt auch für dich etwas ab;
denn bei allgemeiner Durstigkeit würden die Ar¬
beitslöhne sinken. Die eine Hand wäscht die andere.
Wir sind auf Gedeih und Verderben miteinander
verbunden. Das Gefühl der brüderlichen Solr -da»
rstät ist ja gerade durch die Kriegs^ tmsuchmngen
neu belebt worden, und es wird nach dem Kriege
noch reiche sozialpolitische Früchte tragen , — wenn
nur nicht die gemeinschädlichenStänker und Stur-
mer den inneren Frieden verderben.

Nun müssen wir fteilich einen Punkt uns klar
machen: Nachdem wir vor aller Welt die Wohl-
habenheit des deutschen Volkes so glänzend enthüllt
haben, müssen wir unbedingt siegen. Nun erst rechst
denn im Falle einer Niederlage würden wir unter
anderm mit einer ungeheuren Kriegsentschädigung
belastet werden. Unsere Herren Feinde haben letzt
erst recht erkannt ., wieviel in Deuffchland zu hole:,
ist. Sie würden sich nicht genieren bei der Er-
Pressung von Dutzenden von Milliarden , wenn sw
die Macht dazu erlangten . Das aber müssen
wir verhüten mit der Einsetzung aller Kraft



Auch inS bayerische Hauptquartier fuhr der
Disckzof. Er wurde dort mit allen Ehrungen eines
Klrchenfürsten empfangen. In der dortigen
Gegend fand er auch seine Pfälzer : Sie warteten
auf ihren Oberhirten , Wohl an die tausend Maun,
mit ihren Offizieren. Noch lag der schwere Ernst
der Kämpfe auf ihren wettergebräunten Gesich¬
tern . Als aber der Ersehnte unter sie trat , freund¬
lich lachend , und ihnen den herzinnigen Gruß des
Bayernvolkes zurief : „Grüß Gott, liebe Lands¬
leute ", da war der Bann gelöst und kräftig und
jubelnd kam es von allen Lippen: „Grüß Gott,
Herr Bischof!" Es war ein unvergleichlich schönes
Bild , der hohe Kirchnfürst inmitten seiner Diö¬
zesanen in Feindesland im traulichen Geplauder,
wie ein Vater unter seinen Kindern. Er über¬
brachte ihnen die Grüße der Pfalz und erzählte
ihnen von der lieben Heimat. Auch Liebesgaben
hatte der Bischof seinen Diözesanen mitgebracht.
Tie Freude ist kaum zu beschreiben, mit der die
Tapferen biefe Gaben der Heimat in Empfang
nahmen.

Diese Tage werden alle, die sie erlebt , Wohl nie
mehr vergessen. Der Bischof wurde an mehreren
Kriegergräbern im Hauptquartier mit Prinz
Alfons von Bayern , Herzog von Calabrien , p oto-
graphiert . Die Karten werden als dauernde An¬
denken an die Soldaten verteilt und werden noch
späteren Zeiten erzählen von der treuen Fürsorge
eines deutschen Bischofs für seine Diözesanen im
Felde . _ _

Ehrentafel.
Daß auch unsere Telegraphentruppen

häufig in die Lage kommen, im feindlichen Feuer
fürs Vaterland einzustehen, zeigt folgendes Stück¬
chen, das Leutnant W i n t g e n s aus Minden
i. Wests, mit zwei Mann einer Armee-Telegra-
Phen-Abteilung (Frankfurt a. O.) in Polen aus¬
führte . Am 15. September hatte Wintgens Be¬
fehl, die russische Telegravbenleitung zwischen zwei
Ortschaften wiederherzustellen, wurde aber durch
starkes Artilleriefeuer gezwungen, auf halbem
Wege aufzuhören . Am nächsten Tage brachte er
mit seinem Zuge die Leitung noch 1% Kilometer
vorwärts , bis er wieder durch Granatfeuer zum
Aufhören gezwungen wurde. Hier wurde von der
Artillerie dringend eine Verbindung etwa zwei
Kilometer vorwärts zu einem Bahnwärterhaus
verlangt , von dem aus man die russischen Schützen¬
gräben auf wenige hundert Meter vor sich sah.
Da die Truppenfernsprecher keine Kabel mehr
hatten , erbot sich Leutnant Wintgens, am Bakn-
gestänge eine Leitung durchzubringen. Keiner
hielt es für möglch, an den weithin sichtbaren
Stangen zu arbeiten. Mit zwei Freiwilligen , den
Gefreiten Wunderlich  aus Wiesenburg (M .)
und R o h l o f f aus Angermünde (Mark) zog der
Leutnant los. Nach den ersten tausend Metern
bekamen sie aus den russischen Schützengräben ein
furchtbares Gewehr- und Maschinengewehrfeuer.
Deckung gab es nicht. Das schlimmste kam, als
6 0 0 Meter vor dem Feinde ein Kabel
oben an die Leitung gelegt  werden
mußte , das bis zum Bahnwärterhaus reichen sollte.
Mit Todesverachtung stieg der Gefreite Wunder¬
lich auf die weithin sichtbare Stange,
während der Leutnant selbst und der Gefreite
Nohloff unter einem Hagel von Geschossen kriechend
das Kabel und die Apparate vorbrachten. Soweit
war alles noch gut gegangen; aber nun stellte ffch
heraus , daß auch noch die Weiterführung der Lei¬
tung abgeschnitten werden mußte, da sie zum
Feinde führte und dieser in der Lage gewesen
toäre , mitzuhören . Auf dem Rücken liegend gelang
es Leutnant Wintgens mit zwei glucksten
Schüssen aus dem Karabiner zwei Jwlatoren
herunterzuholen , aber die starken Eisendrähte ris¬
sen nicht: und nun stieg zur größten Bewunderung
der Kameraden von der Infanterie der Gefreite
Wunderlich zum zweiten Male auf die Stange,
um die Dräbte abzuschneiden, trotzdem die Russen
jetzt ein furchtbares Gewehr- und Schrapnellfeuer
auf die drei Braven eröffneten. Aber unverwun-
bet gelang es den Dreien, den Anschluß durchzu-
bringen und damit die Artillerie in die Lage zu
setzen, sich genau auf die feindlichen Schützen¬
gräben einzuschießen.

Der Weltkrieg.
Die Stimmung in Frankreich.

Nach einem Bericht des Göteborgs Handels-
tidning von einem seit 27 Jahren in Paris leben¬
den Schweden, der sich bestrebt, ein wahrheitsge¬
treues Bild von der jetzigen Stimmung der Frai>
zosen zu entwerfen, herrscht in Paris unleugbar
große Enttäuschung  über die Ereignisse
auf der Ostfront.  Me findigen Franzosen
suchen sich freilich dadurch zu trösten, daß die „russ.
Dampfwalze " nunmehr in die „große Saug-
pumpe"  verwandeln , die „Hindenbnrg fort-
tvährend an sich ziehe, um ihn wieder mit Gewalt
von sich abzustoßen", was in dieser Weise fort-
gehen werde, bis des Feldmarschalls Heere alle
„ausgepumpt " und erschöpft seien! . . . „Die
Franzosen haben aufgehört, wirkliches Vertrauen
zu Rußland zu hegen", schreibt der Schwede, „et¬
was größere Hoffnung flößt ihnen die „A u s-
hungerung Deutschlands"  ein . . . . Je¬
den Morgen , wenn der Pariser seine Zeitung öff¬
net , findet er in den Bezug auf den Fortgang des
.Hungerkrieges Nachrichten, die seine Siegeszuver¬
sicht kräftigen . In den großen Kriegszeitschriften
liest er befriedigt von dem Ungeheuern Schadener-
satz, den das besiegte Deutschland zu entrichten
haben werde. Belgien allein soll 30 Million en

bis zum glücklichen Ende. Durchhalten bis auf den
letzten Mann und den letzten Groschen! —

Für uns Hinterfrontleute  habe ich noch
einen tröstlichen Gedanken zurechtgedreht. Wir
Heimgebliebenen , die alten oder schwachen Männer,
die Frauen und die Kinder — wir sind ja sozusagen
Nullen , wenn es sich um die blutigen Kämpfe auf
den Schlachtfeldern handelt. Aber wie schreibt man
neun Milliarden ? Eine Neun mit 9 Nullen dahin-
ter . Die Nullen machen den hohen Wert aus , wenn
eine positive Zahl vorn steht. Nun , wir Heimge-
kliebenen wollen zeigen, daß wir durch unsere treue
Arbeit und unser rüstiges Schaffen die Hilfsmittel
zu vermehren wissen, welche das kämpfende Heer
braucht. Wir gießen die silbernen und goldenen
Kugeln , und dadurch lverden auch die ungemufter-
ten „Nullen " wertvoll und wirksam.

Unsere Wohlstandsprobe hebt den Mut . Wir
können es aushalten , wenn auch die Kriegszeit län-
ger dauert , wie die Fastenzeit, und das Siegesfest
noch eine Strecke hinter das Osterfest fällt . Wir
können es auShalten , denn wir haben Geld  genug
pnd Brot  genug und Gottvertrauen  genug.

Franken verlangen . Insgesamt wird Deutschland
die nette Summe von 120—150 Milliarden zu zah¬
len haben. Da es aber an Mitteln fehlt, einen so
ungeheuren Betrag aus Deutschland auszupressen,
wird der Vorschlag gemacht, daß die Verbündeten
sich zum großen Teil durch Zerstückelung der Türkei
unter sich schadlos halten.
Bulgarien soll eine Gebietserweiterung fast bis zu
den Mauern Konstantinopels bekommen; dafür
aber soll Bulgarien verpflichtet sein, Rumänien un¬
gestört Siebenbürgen nehmen zu lassen. Frank¬
reich nimmt Syrien , England Mesopotamien und
Arabien , Rußland bekommt Armenien : Griechen¬
land bekommt Inseln und Küstenplätze Kleinasiens.
Italien erhält z. B. Cilicien, die Strecke der Süd¬
küste Kleinasiens nördlich Cyperns. Nun ist es aber
sehr kurios , daß die Gegner, nach Pariser Auf-
fafsung — keineswegs die Kriegsteilnahme Italiens
wünschen, sondern viel lieber sehen, daß Italien
neutral bleibe; die wohlwollende Neutralität Ita¬
liens sei für die Verbündeten sehr nützlich: was die

Kriegsbereitschaft Italiens betrifft , so hegt man
hier tiefes Mißtrauen.  Man fürchtet die
Bundesgenossenschaft Italiens im Kriege als
äußerst beschwerlich: es wäre ja auch für Frankreich
äußerst fatal , Tnippen nach Italien senden zu müs-
sen. um den Italienern zu helfen, die Oesterreicher
aus Venezien auszutreiben . . .

Jetzt nahtauffranzösischerSeitedie
große Offensive,  welche indessen nicht wie
ein plötzlicher Stoß zu kommen scheint, sondern sich
allmählich entwickelt. Man erwartet hier den
Höhepunkt der französischen Offen-
sive um  den 1. April. Bezeichnend ist es jeden¬
falls , daß man große Vorbereitungen trifft , um
zum genannten ZeitpuE große Massen von Ver¬
wundeten zu empfangen. Vor einigen Tagen er¬
hielten mehrere Pariser und Provinzschulen die
Weisung, in einiger Zeit den Schulunterricht einzu¬
stellen und die Lokale der Ambulanz zur Verfüg¬
ung zu stellen. In Dijon und Lyon sind viele große
Hotels für die Ambulanz requiriert . . ."

Die Erfolge unserer Verbündeten in der Bukowina.
Budapest, 25. März. (Ctr . Frist .) Es unter¬

liegt keinem Zweifel mehr, daß die Russen  in
dem Kampf nördlch und östlich von Czernowitz
eine entschiedene Niederlage erlitten haben. Die
Russen waren genötigt, sich vor unseren aus der
Gegend zwischen Pruth und Dnjester vorrückenden
von West nach Ost zu flüchten. Ebenso haben, wie
„Az Est" meldet, auch die östlich von Cernowitz
vorgeschobenen Russen den Rückzug ange¬
treten . Unsere Truppen haben die Gemeinden
nördlich und östlich von Cernowitz besetzt, während
die Russen sich in^Novosielica zu sammeln ver¬
suchen.

Auch heute wurde die russische G renze
von den Unsrigen an mehreren Punkten erreicht.
Ueber Czernowitz treffen unausgesetzt russische Ge¬
fangene ein.

Sanitätshunde.
Bis heute stehen 1800 Führer mit ihren Sani¬

tätshunden draußen im Felde, um ihrer hohen
Pflicht , Menschenleben zu erretten , obzuliegen.
Ein Führer keiltet stets nur einen Hund, der des
Führers ganze Aufmerksamkeit und Ausdauer in
Anspruch nimmt . Es ist keine Seltenheit , daß ein
einziger Hund in einer Nacht acht jener Bedauerns-
werten das Leben rettet , die infolge ungllnsstger
Geländeverhältnisse von den Sanitätsmannschaften
nicht gefunden werden. In Russisch-Polen wurden
von unseren Hunden Verwundete unter einer
Schneedecke von fast einem Meter aufgespürt und
so dem sicheren Tode entrissen. In Anbetracht der
glänzenden Ergebnisse ihrer Tätigkeit , aber auch
mit Rücksicht aus die im jetzigen Feldzuge riesen¬
haft ausgedehnten Schlachtlinen sind noch Tau¬
sende von Führern mit Führern benötigt.

Der Verein für Sanitätshunde hat bereits eine
Million Mark für seine Zwecke verausgabt und ist
auch fernerhin wie bisher auf die private Hilfs-
tätigkeit angewiesen. Die Führer haben sich einer
mehrwöchigen gründlichen Ausbildung zu unter-
ziehen. Die Mittel für diese Ausbildungen und
die in dieser Zeit entstandenen Unterhaltungs¬
kosten für die Führer und deren teilweise Aus¬
rüstung fallen zu Lasten des Vereins . Dazu kom¬
men die Beschaffung von geeigneten intelligenten
Hunden , deren Dressur und Unterhaltung . Hieraus
ersieht man , daß dem Verein gewaltige Ausgaben
neuerdings bevorstehen. Aber je mehr Sanitäts¬
hunde draußen sind, um so beruhigender darf man
sein, einem schlimmen Schicksale unserer Tapferen
nach besten Kräften vorgebeugt zu haben. Viel¬
leicht erretten wir den Vater, den Sohn , den Bru¬
der, den Freund!

Dschawid Bei über den Zustand Deutschlands.
Kiel, 26. März . Der türkische Finanzminister

Dschawid Bei sprach bei der Besichtigung der
Kieler Werke und Betriebe seine freudige Ver¬
wunderung über die emsige Arbeitsamkeit des deut¬
schen Volkes aus , die nichts vom Kriege ahnen
lasse. Man sehe die Bevölkerung überall wohlge¬
mut und zuversichtlich ihre Arbeit verrichten. Was
aber diese Arbeit von der gewohnten Alltagsarbeit
unterscheide, das sei der heilige Ernst , der jede
Handlung in den Dienst des Vaterlandes stelle.
Die Kriegsarbeit im Innern Deutschlands könne
nur als potenzierte Energie gezeichnet.werden. Be¬
wundernswert seien auch die Wohlfahrtseinrich
tungew Deutschlands und seine Finanzkraft . Der
in Paris erzogene und mit Frankreichs Verhält¬
nissen vertraute türkische Würdenträger fand in
Deutschland alle Erwartungen über deutsches We¬
sen und deutsche Kraft übertroffen.

Die Urheber des Attentats in Sofia.
Basel, 26. März . Nach einer Meldung der Bas¬

ler Nachrichten aus Mailand sind in Sofia die Ur¬
heber des Attentats im Stadtkastno entdeckt wor¬
den. Es soll sich um mazedonische Anarchisten
bandeln.

Feldmarschall v. d. Goltz beim Kaiser.
Konstantinopel, 26. März. (Ctr . Frkft .) Feld-

marschall Freiherr von der Goltz, begleitet von
seinem deutschen und türkischen Adjutanten , ist
heute nach' dem deutschen Großen Haupt¬
quartier  abgerelst, um Kaiser Wilhelm die ihm
vom Sultan verliehenen Auszeichnungen zu über¬
geben. _

Die Tätigkeit unserer C -Boote.
Berlin , 26. März. (Ctr . Bln .) Der „Vosiischen

Zeitung " zufolge meldet das Kopenhagener Blatt
„Politiken " aus Bergen : Das Tauchboot „U 29"
hielt den Dampfer „Botnika" von Bergen 30 Min.
nördlich Casquel Rocks westlich von Cherbourg an
und veranlaßte ihn, 28 Mann der Besatzung des
englischen Dampfers „Adenwen" an Bord zu neh¬
men, den das Tauchboot versenkt hatte . Die Be¬
satzung wurde in Brixham gelandet.

Aus London berichtet „Politiken " : Das nor¬
wegische Segelschiff „Gazelle" wurde 24 Seemeilen
von Shields von einem deutschen Tauchboot ge¬
stellt. Die Besatzung mußte in die Boote gehen.

Die deutschen Scharfschützen.
WB . Genf, 26. März . Französische Blätter ent¬

halten einen Bericht aus CHLlons sur Marne über
die dort erfolgte Beisetzung des Generals De-
l a r u e. Aus dem Bericht ist zu entnehmen, daß
dieser General genau wie die Generale Maunoury
und Villaret bei der Besichstgung eines Schützen¬
grabens von einer deutschen Kugel getroffen wurde.

Deutsche Flieger in Südwest.
WB . Amsterdam, 26. März . In Garup östlich

Lüderitzbucht machte gestern ein deutsches Flugzug
einen, Bombenangriff auf ein Lager der Uniostrup-
Pen. Es ist anscheinend unversehrt dem Geschütz¬
feuer entkommen.

Ier Mnumn uni) (einM).
Er hätt ' sich gern einmal emporgehoben.

Es ging nicht. Seine Hüfte schmerzt zu sehr.
Da blieb er liegen, schaute füll nach oben.
Am Himmel zog der Wolken graues Heer.
Die Feuer des Gefechtes sind längst verstummt.
Die Freunde und die Feinde sind schon weit.
Kein Laut . Kein Schuß. Nicht eine Kugel summt.
Wird man ihn finden in der Einsamkeit?

Still liegt der Hauptmann , reglos, in dem Feld.
Das Korn steht übereif. Was schnitt man 's nicht?
Der belgische Bauer gab wohl Fersengeld
Am Tage, da der Deutsche kam in Sicht . . .
Wie langsam zieht der Stunden Schar von hinnen;
Die Lichter eines rauhen Tags zerrinnen.
Ta ahnt der Hauptmann , daß nur eines frommt:
In Treue warten , bis das Ende kommt.

Die Augen zu — und frohe einstige Zeiten
Siebt er vor seinem Geist vorübergleiten;
Die Abende im Kreise der Kameraden . . .
Der Dienst als frischstes Lebenszubehör . . .
Und dann : das Ballfest bei dem Kommandeur . . .
Das schönste Mädchen war zu Gast geladen.
Er wird sie nie im Leben Wiedersehen,
Wird nie erfahren, was eg  selbst ihr gilt.

Ein ander Bilde
Die Junggesellenzimmer,
Die hohen Schränke und die tausend Bücher;
Ja , tausend. Und das liebste war ihm immer
Das stolze Prachtwerk: „Unser Fürst von Blücher*,
Bescheidener, doch köstlicher Besitz.
Frau Brückner, seine brave Wirtin . Und
— wie könnt' er ihn vergessen— Fritz, der Hund»
Der zottige, der liebe, treue Fritz.

Was haben sie mit dem wohl angefangen,
Als Herr und Bursche in den Krieg gegangen?
Wie war das damals mit dem Fritz doch bloß . . .
Ganz recht . . . er wollt' von seinem Herrn nicht

los . . .
Bis ich das Stichwort sprach: „Kusch, .Herrchen

kommt gleich wieder !"
Da streckte er sich folgsam, wartend nieder.
Fritz, wartest du wohl heute noch auf mich?

Und drunten auf der Straße sagte ich
Dann zu Frau Brückner, zu der braven Alten:
„Tun Sie mit ihm, was Sie fürs beste halten " . . .
Wie lang ists her? Steh auf, Fritz! Reck die

Glieder!
Brauchst nicht mehr warten, Herrchen kommt nicht

wieder.

Die Nacht brach an. Mild glänzt des Mondes
Licht.

Der Hauptmann liegt. Wie lang, er weiß es nicht.
Ta war 's, als drang ein Schnuppern an sein Oyr.
Sein armes Hirn durchzuckt es wie ein Blitz:
Das ist sein Hund, der Fritz. Der Fritz ist da,

der Fritz !"
Was gaukelt uns die letzte Stunde vor!
Es lohnt ja nicht die Augen aufzutun:
Zu Hause lebt der Hund, hier end' ich nun . . . .

Doch aus dem Schnuppern wird ein leichtes
Stoßen.

Der Hauptmann schaut. Schaut nah , ganz nah,
Des Hundes Augen, diese treuen , großen:
Das ist sein Hund, der Fritz. Der Fritz ist da,
Und sichtbar glänzt im Mondenschein, dem bleichen.
Am Halsband  blank des Roten Kreuzes

Zeichen.
Das Rote Kreuz , er trägt ' s wie einen

Orden . . .
Ein Sanitätshund ist der Fritz gewor¬

den . . .
Der Hauptmann möchte jauchzen, möchte sprechen
„Fritz", möcht' er rufen, „lieber alter Junge !"
Es geht nicht. Ihm versagt die Zunge !"
Er stöhnt un!d fühlt die letzten Kräfte brechen.

Da bellt der Hund, wie nie ein Hund gebellt.
Er heult , daß es zum weiten Wälde klingt,
Daß seine starke Stimme fchmerzgeschwellt
Noch durch den Wald durch zu den Freunden

dringt.
Die im Verbandquartier , dem meilenfernen.
Die Not des Schwerverletzten kennen lernen.

Es heult der Hund, wie nie ein Hund gcheult.
Sie sind so weit, sie hören es erst schwach.
Dann stärker, und sie gehen unverioeilt
Dem bangen Klang des Hilfeflehens nach. !
So wandern mst der Bahre sie zwei Stunden!
Bis sie das Tier und seinen Herrn gefunden.

Der schlug die Augen auf am nächsten Morgen.
Er lag im Feldquartier , war wohlgeborgen.
„Im Monat !" meint der Arzt, „sind Sie gesund!"
— Da küßte ein Herr Hauptmann seinen Hund.

Höchst et ter.

Deutscher Frühling ISIS.
Die Frühlingssonn ' im wärmenden Glast
Liegt brütend schon über dem Ackerland.
Der deutsche Bauer den Pflugsterz faßt;
Und rüstig im Schritt auf der Furche Rand
So friedlich wie immer sein Pferd hinstampst.

O England , in deinem Nebelschleier,
Schau, das ist deutsche Frühlingsfeier:
Aus schwarz feuchter Scholle
Das siegesvolle
Deutsch wachsende Werden dampft.

W. Reuter.

Konkurs -Nachrichten
auS dem O.-L.-G.-Bez. Darmstadt, Frankfurt a. M,

Caffel, vom 13. März bis 19. März 1913.

Name (Firma) Wohnort
(Amtsger .)

Konkurs¬
verwalter

Tag
der

Eröffn
nung

An¬
melde¬
frist
bis

(Srfte
«län-
Hfl» .
»erlfl.

Bäckermeister
12. 3. 20. 4. 10. 4.Reinhard Metz

Witwed. Bäcker-
mstr. Metz,Luise

Wiesbaden 31.41 Krücke

geb. Wolf . .
Kfm. Paul End-
ris, Alleininh.d.

do. bo.

R.-A. Dr.
Adolf

12. 3. 20. 4. 10. 4.

Fa.Gebr.Endri-
Firma Tovwerk

Montabaur
Piaffen --

Wentrup l. 14. 3. 14 . 4. 28. 4

Pfaffen- Beer-
furth.Ges.m.bH.

Fa. Lorenz Mül¬
ler ». deren Inh.

Beerfurth
(Reichels-

heim)
Termin L3. 4.

14. 4.Franz Fischer,
Früh.Dachdecker-

WormS R.-A. Reidel 16. 3. 1. 5.

mstr.und jetziger
Flaschenbierhdl.
Paul Adams . Selter,

Vergleichstermin23. 4.

Verantwort !. für Reklamen u. Inserate R . Gantke.

Bedarf nir
I

rossen Annoncen.

L\
Annoncen.  ]
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Jos. Faöbender, Photograph. Atelier.
Limburg , Obere Schiede 3, 0̂01

Lager ln moto-Apparaten und Bedarisam.
Ausiührl. Anleitung und Preislistegratis.

u . 1
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Eingetr. Gen. mit unbefchr. Haftpflicht.

Dienstag, den 30. März er., abends 8V- Uhr:
General -Versammlung

im Lokale des Herrn E . Bielefeld (. Alte Post ").
Tagesordnung:

2 Genehmigun̂ der Bilanz und Erteilung der Entlastung
an Vorstand und AussichtSrat . _ _

3 Beschlußfastung übet die Verteilung des Reingewwns pro

4 Neuwahl des dritten Vorstandsmitgliedes für den statut-
gemäß ausscheidenden Herrn Gustav Christmann.

Wahlperiode 6 Jahre.
5 Neuwahl von 3 Aufsichtsratsmitgliedern für die statut¬

gemäß ausscheidcnden Herrn : Hubert &lf, ^ustizrat,
Josef Müller, Seifensabrikant und Franz Müller, Kauf¬
mann. Wahlperiode 3 Jahre.

6. Beacht über den in 1914 in Soden stattgefundenenMittel-
rheinischen Verbandstag.

7 Ausschluß von Mitgliedern. .
6 Beschlußfassung über di»- Umwandlung des Vereins in eine

Genoffenschaft mit beschränkter Haflpflicht.
9. Anträge der Mitglieder.

Die Vereinsmitglieder werden aufgefordert, etwaige An¬
träge welche in der anberaumten Gener lversamnilung zur
Verhandlung gestellt werden sollen, so zeitig bei dem Vereins-
vorstand einzureichen, daß sie in der Einladung zu dieser
Generalversammlung, drei Tage vor derselben bekannt ge¬
macht werden können. 402

Der Rechenschaftsbericht für das Geschäftsjahr 1914 liegt
für die Veremsnnlglieder von heute an 8 Tage lang m
Unserem Geschäftslokal zur Einsicht offen.

Limburg, den 20. März 1915.
Der Borfitzende des AuffichtSrateö:

Josef Flügel.

Zuschneidekursus
Die neuen Kurse im Zuschneiden von Damengarderobe

nach der bewährten Weltschnitt-Rapid -Melhode beginnen am
12. April . Die Kurse finden statt, täglich, morgens von
tt_ 12  Mdrfutt non 2—5 Uhr» Jede Dame kann ihre
£ «, »« 's . « , « anfertigen. StatrIennuitgS|d)Mibtn liegen

' °' «'nLn ? Lm -° Lm °glichst. weil ich
Zeit abwesend bin. _Anna Rothen
416 Amtsgerichtsratswitwe.

«»

General-Versammlung.
Sonntag , den 28 . März d. Js ., nachmittags 37- Uhr
findet im Lokale des Herrn Eranz löset Oblensoblager dahrer

die jährliche ordentliche
General -Versam mlung

des Unterzeichneten Vereins statt.
Tagesordnung.

1 Mitteilung des Rechenschaftsberichtes und Vorlage
der 1914 er Rechnung und Bilanz . Entlastung des
Vorstands und Aufstchtsrats.

2. Beschlußfassung über die Verteilung des Rein¬
gewinns pro 1914.

3. Neuwahl eines Vorstandsmitgliedes (Kontrolleurs
u. Schriftführers .)Es sch eidet aus Herr Josef Gotthardt

4. Neuwahl zweier Aufsichtsratsmitglieder . Es scheiden
aus die Herren Johann Michel und Franz Josef
Ohlenschläger.

5. Beschluß über Ausschluß von Mitgliedern.
6. Beratung sonstiger Vereinsangelegenheiten.
Um zahlreiche Beteiligung der Mitglieder wird gebeten.

Nach 8 82 Absatz 2 der Statuten wird hiermit zur Kennt¬
nis gebracht daß die Jahresrechnung und Bilanz zur
Einsicht der Mitglieder im Geschäftslokale des Vereins
von heute ab acht Tage lang offen liegen . b6O7

Hadamar, den 19. März 1915.
Mtf*und Mil-Mm zu Wumur.

Eingetragene Geuoffenschaft mit unbefchr. Haftpflicht,
(irether Fohr Gotthardt.

MklUeni» « Wiei Iiez.
Mittwoch, den 31 . März, nachm. 1 Uhr in der

Wirtschaft von Karl Reusch zu Heistenbach . Dfftrckt 26b
Schollenberg, 31 Knebelsheck, 32 b Sprang u Tot . Eichen:
56 rm Sch. und Kn., 95 rm Reisig. 670 Wellen; Buchen:
282 rm Scht. u. Kir., 30 rm Reisig, 1330 Wellen; Nadel¬
holz:  48 rm Schi, u Kn. Die Herren Bürgermeister werden
um gefl. Bekanntmachung ersucht. 5558

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

t Schuhwaren!t
^  Habe einen großen Posten Schuhwaren , nur ^
^ gute Sachen, auch ▼

% KommiiniheniEnu.Mmüen -Silel, %
^ sowie prima Arbeiterschuhe zu jedem annehm-
A baren Preis, solange Vorrat abzugeben. ^
a  Ebenso einen Posten Burschen - und Kinder - ^

. anzüge , einzelne Hosen etc . für zirka die

^ Hälfte des sonstigen Preises. 460

♦ Josef Kutscheidi , ♦
^ Obere Grabenstr. 10 Limburg Obere Grabenstr. 10♦♦♦♦♦ ♦♦ ♦♦W <H»

Gebrauchte , gut erhaltene

Siederohre "W
aller Längen und Dimensionen zu Umzäunungen geeignet,
in jeder gewünschten Quantität , sowie

Drahtgeflecht
hat billigst abzugeben 5224

Emil Baen , Oberlahnstein.
Telefon 23.

Fritz Simon, Limburga.d.Lahn,
Neumarkt Nr. 4 Fernruf 27

neuner Ingenieur
Projekte. Gutachten. Prüfungen. Taxen. Ueberwachung.

Spezialität : elektr . Kraft- u. Lichtanlagen
für Städte, Bergwerke und Fabriken.

Vollständig unabhängig. Keine Vertretungen.
6146

Durch große Einkäufe, bevor die Wolle und
Baumwolle den heutigen hohen Preisstand ein¬
genommen hat, sind wir in der Lage, fast alle
Waren — ohne Aufschlag — also noch zu
denselben Preisen wie vor dem Krieg verkaufen
470  zu können.

Schwarz - blau- farbige-

Kommunlon-AnzDge
nur erprobte gute Stoffe, beste Verarbeitung,

lange oder kurze Hosen

ll 50  13 00  14 50  16°° 17 50  20°° u. höher.

Eieoanis«MIII-MW
1- und 2-reihig, helle und dunkle Farben, nur

gute Stoffe,

1000  jgoo 22 00  25 00  28 °° 33 °° w. 55 °°

Gewaltige Posten

Knaben-Anzüge
für Knaben von 3—14 Jahren,

aus Wolle , Kammgarn, Cheviot, Zwirn, Breit-
Cord und Manchester.

Neueste Formen wie : Norfolk, Prinz Heinrich,
Schulfacon usw.

von 2 .90 Mk. bis 28 .00 Mk.

Arbeitslosen,Wollstoffbosen,
Kammgarnbosen,

Knabenhosen, Leibchenhosen,
Manchesterhosen, Arbeits-
joppen, Berufsbekleidung

und Unterzenge,
Hüte und Mützen

fast alles noch zu alten Preisen, daher macht
sich auch die weiteste Fahrt bezahlt

MONTABAUR.
Größtes Spezialhaus für Herren- u.

Knaben-Bekleidung am Platze.

IBIMffil fe lil
Silz-und llepagen.

Josof R/dlSS * IJmburg a. I,.

Fernruf 136. 37 Obere Grabenstrasse 5.

Woll wasche wird nie filzig , sondern
bleibt stets locker und griffig,

wenn zum Waschen Persil , das selbsttätige Waschmittel,
gebraucht wird. Infolge seiner stark desinfizierenden Wirkung
tötet es alle Krankheitskeime selbst beim Waschen in

handwarmer Lauge. Deshalb

besonders vorteilhaft
für Wollsachen, da diese nicht gekocht werden dürfenI

Man beachte folgende

GEBRAUCHS - ANWEISUNG:
Persil wird nicht in kaltem, sondern handwarmem Wasser
(35 ° C) aufgelöst und die Wäsche darin etwa ' /« Stunde
geschwenkt (also nicht gekocht ! ). Nach gutem
wiederholtem Ausspülen wird die Wäsche ausgedruckt.
nicht ausgewrungen . Das Trocknen darf nicht an zu heißen
Orten , auch nicht unmittelbar an der Sonne geschehen.

So waschen Millionen Hausfrauen!

HENKEL & Cie., DÜSSELDORF,

Äe Fkabnntefn HenkeFs Bleich -Soda.

'»d

Photographisches Atelier

Diez. B. Mehlmann. Diez-
Sämtliche photographische Arbeiten zu billigsten Preisen be

sauberster Ausführung.
Mein Atelier ist auch an Sonn- und Feiertagen geöffnet'

— Vergrößerungen billigst. — 10

»MI ran Miner
-ür dauernde Beschäftigung gesucht. Zu melden:

BaugeschSft Johann Böhm,
Geschotzfabrik Siegburg.

5516

Grotzer Schuh-Verkauf!
Durch frühzeitige günstige Abschlüffe aller Sorten

Schuhwaren bin ich in der Lage, 4756
Kommunion - und Konfirmandcnstiefel, sowie
Damen-, Herren-, und Kinderschuhe zu mäßigen

'-reisen abzugeben.
I » . Arbeiterschuhe zu 9.—, 10 .75 und 12 — Mk.

Hadamar. Louis Nies.
Beachten Sie meine Schaufenster!

= = === Gegründet  1886.

KMjWvElWeKMWÄM
AMymUu.Auskunst deiWDlEMl§ lvf§uchnrerKmeMamMstmßei/
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MMklMW
gesucht. 5530

August Waßmann,
Möbetaeschäft. Kornmarkt 3.

Tüchtiger, zuverlässiger

Fuhrkuechl,
gegen hohen Lohn sofort ge¬
sucht. Freie Wohnung vor¬
handen. Näh . Erpd . 5520i Einj., Fähnrich,

Prim., Abiturient,
IlmenauI. Th. Prosp. frei.370

Lehrling,
Sohn achtbarer Eltern für
Colonial - und Delikateffen-
geschäft gesucht. Offerten
unter Nr . 5443 an die Exp.
ds. Bl.
Gesucht für den Darmstädter
Hof, Bad-Ems: 5543

1. Hausbursche (nicht um.
18—19 Jahren , sowie

2. Hausburfche (nicht unt.
17—18 Jahren,

beide militärfrei . Näheres:
Haus „Battenberg", 1. Etage
Lahnstraße 56.

Ein vraver Junge
kann die Bäckerei unler gün¬
stiger Bedingung erlernen bei
A. Förges , Bäckermeister,

Hadamar . 5539Mädchen,
das schon gedient hat, für
1. April gesucht. 5569

Z u erfragen in der Exped.

MaJ& nntauf &uti Offtnbad a.M.
dm prmß . Anfiafttn jhttigtfitffr
Spttiafa6teitungf6rE - (r6rrotrt &ni6.
Groß *. Direktor Prof . EJmZardt.
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. Hm il Kinder-BehleiHung
bringen wir in der letzten Woche vor Ostern zu

auffallend billigen Preisen!
Beachten Sie geil , die nachstehenden Angebote.

Moderne Jackenkleider
aus soliden Stoffen, in schwarz , marine,
grün und anderen modernen Farben.
Jacke auf Seide
1550 2250 2650

Moderne Sport-Jacken
in schönen uni Farben , Cover - Coat
und Karos, fesche Form

950 1450 1850

kleider. Bill!
Moderne Jackenkleider

aus eleganten Cotelö- und Garbatine-
Stoffen, in schwarz, marine, grün u.alL
modernen Farben , flotte Form
2950  3400 3800

Moderne Wollblusen
aus allemeuesten Wollstoffen, uni,

gestreift , karriert und gemustert
395 595 795

Schw.Damen-Mänteln.Paletots
in Rips , Tuch und Alpacca - Stoffen,
solide, gediegene Ausführung
1450 1950 24 5 o

Moderne Seidenblasen
in schönen uni Farben u.Karos , sowie
in schwarz u. weiß, reizende Macharten

595 795 1290

Mod. schwarz-weifis Blasen
in kleinen und großen Karos und
Streifen, auch für Halbtrauer sehr
geeignet

295 475 695

Schwarze od.weiße Tüllblasen
in schönen Ausführungen mit Spachtel
und Seide, reich garniert

350 575 750

Gewaltige Posten moderne Hi, © StiilII “RÖClSG
aus gemusterten und gestreiften Wollstoffen , sowie in schwarz und marine, moderne flotte Form

350 495 075 Q50 JO 50  12 50  _

In einfachen sowie eleganten Damen -Hüten bringen wir ein reiches
Sortiment von unvergleichlicher Schönheit.

Kleiner
runder Hut

aus Borde genäht , mit
Blumenkranz und Band¬

fächer garniert

G 50

Großer
jngendl. Hat

aas Borde genäht und
Blumen fesch garniert

8 50

Vornehmer
Dreispitz

aus Borde genäht und
fescher Bandgamitur

Frauen-Hiite 1 Jugendliche Stroh
.-

ilitl 1 MaleEof-Hüte
mit Blumen, Bändern und Federn reich garniert

375 55 O ^ 50

mit Blumentuffs oder Ranken - und Bandgarniturit .375 575 7-° 1 in schwarz oder weiß, kleidsame FormI |65 *>75 350
ümarbeiten auch nicht bet ans

gekaufter Hüte.
Im Interesse einer schnellen und sorgfäl¬
tigen Bedienung bitten wir, dieselben mög¬

lichst jetzt in Arbeit zu geben.

EiGiaehe und garnierte Mer -HUte
bringen wir in einer ganz besonders großen Auswahl

Einzelne Formen
nnd Untaten

wie Blumentuffs , Ranken , Federn und
Bänder

in großer Auswahl.

Herren-, Jünglings- nnd Knaben -Bekleidung.
Herren -Anzüge

ein- oder zweireihig, aus soliden modernen Stoffen,
in guter Verarbeitung.

13 50  17 °° 2B°°

Herren -Anzüge
ein- oder zweireihig, aus besten Stoffen, in allen

modernen Farben , erstklassige Verarbeitung.

27 °° 33 °° S8 °°

Ä

m

-Anzüge
ein-, zweireihig oder Gürtel - Formen , aus haltbaren
Stoffen, passend für das Alter von 10 bis 14 Jahren.

«75 «50 14 -0 W

-Anzüge
ein- oder zweireihige flotte Formen , aus haltbaren
modernen Stoffen in guter Verarbeitung , passend für

das Alter von 15 bis 18 Jahren.
IO 50 1 « ° ° 3350

Knaben -Anzü ge
glatte , hochgeschlossene Form, in hübscher Aus¬

führung , aus strapazierfähigen Stoffen.

3 * 0 575 « 95

Knaben Anzüge
moderne Schlüpfer , Prinz Heinrich- u. Gürtel -Formen,

aus allerbesten Stoffen.

10 *° IS 508 7°

Kommunion- u. Konfirmanden -Anzüge
aus tiefschwarzen oder dunkelblauen soliden Stoffen , ein- oder zweireihig, mit langen oder kurzen Hosen

in allerbester Verarbeitung.
Unsere Haupfpreisiagen , In denen wir Hervorragendes leisten , sind 5

1250 IG 50  IS &0
Morgen Sonntag bleibt unser Geschäft bis 6 Uhr abends geöffnet*
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